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Dienstag, den 2. Mürz 1926 

Der Kampf im nie Jürſtenabfindung im Reich. 
Ungenügende Kompromißlöſung des Reichstages. — Vachſende Teilnahme für das Volksbegehren. 

Die langwierigen Verhandlungen des Rechtsausſchuſſes 
über die Abfindungsfrage und die Art, wie ſich die einzelnen 
PFarteien hierzu bisher ſtellen, hat in weiten bürgerlichen 
Kreiſen grotze Erbitterung geſchaffen. Insbeſondere in den 
Reihen der Demokratiſchen Partei herrſcht allgemeines Eut⸗ 
ſetzen über das bisherige Verhalten der demokratiſchen 
Reichstagsfraktion. und auch in den Reihen des Zentrums 
wird die Erbitterung über den Unterſchied, den man zwiſchen 
den Anſprüchen der Fürſten und denen der gewöhnlichen 
Sterblichen zu machen pflegt, von Tag zu Tag größer. Die 
Zentrumsarbeiter im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebict 
und im Kölner Revier drohen bereits mit einer oiſenen Re⸗ 
bellion gegen die Parteifübrung. Es gibt kaum eine ſozial⸗ 
demokraͤliſche Verſammlung in dieſen Bezirten, die nicht zu 
einem weſentlichen Teil von Zentrumsarbeitern beſucht 
wird, und es iſt in den letzten acht Tagen wiederholt vor⸗ 
gekommen, daß Angebörige der Zentrumsvartei ſich offen 
für die entſchädigungsloſe Enteignung ausſprachen. 

Die demokratliche Rrichstagsfraktion hat ſich auf Grund 
dieſer im Lande vorherrſchenden Stimmung am Montag in 
einer mehrſtündigen Fraktionsſitzung mit der Fürſtenab⸗ 
findnung und insbeſond⸗re der von der Mehrheit des Rechts⸗ 
ansſchuſſes geplanten Reglung befaßt. Aus den Reden der 
einzelnen Abgseordneten ergab ſich, daß die Miſſtimmung 
über die langwierigen Verhandlungen des Rechtsaus⸗ 
ſchuſſes und die Art, wie von ihm die Dinge überhaupt an⸗ 
gefaßt werden weſentlich größer iſt als man bisher an⸗ 
genommen hatte. Die Fraktion beſchloß unter dem Eindruck 
dieſer Reden, ſich in der nächſten Woche darüber ſchlüſſig zu 
werden., ob ſie ihren Anhängern eine Beteiligung am Volks⸗ 
begehren empfehlen ſoll, falls der in ſeiner erſten Leſung 
verabſchiebete Kompromiftentwurf nicht weſentlich ver⸗ 
beſſert wird. Parteioffiaiell wird über die Sitzung der demo⸗ 
kratiſchen Reichstagsfraktion mitgeteilt: 

„Die demokratiſche Reichstagsfraktion nahm in ihrer 
Fraktionsſitzung am Montag einen Bericht des Reichs⸗ 
fagsabgeordneten Freiberrn von Richthoten über die 
Frage der Fürſtenabkindung entgegen. Dieſem zuſfolge 
ſind zwar einige Verbeſſerungen des urſprünglichen Kom⸗ 
promißentwurſes erzielt worden, die aber den For⸗ 
— noch nicht gerecht wexden. die die Deuiſche 

emokratiſche Partei erheben muß. Wenn nicht aus den 
im Gange befindlichen Verhandlungen weſentliche Ver⸗ 
beſſerungen bervorgeben. wird ſich die Fraktion in einer 
ihrer nächſten. Sitzungen darüber ſchlüſſig werden, ob ſie 
ihren Anhängern eine Beteiligung am Volksbegehren 
empfehlen foll.“ 

Die Voſſiſche Zeitung“ kommentiert dieſe parteiamtliche 
Auslaſſung der demokratiſchen Fraktion wie folgt: „Ent⸗ 
weder muß nach dem urſprünglichen demokratiſchen Vor⸗ 
ſchlag den Ländern die Möglichkeit gegeben werden, unter 
Ausſchluß des Rechtsweges die Reglung der Abfindungs⸗ 
frage vorzunehmen, oder aber der Kompromißantrag müßte 
jo ausgeſtaltet werden, daß an Stelle langwieriger ſtaats⸗ 
rechtlicher Auseinanderſetzungen eine Entſcheidung tritt. die 
verhindert, dat die allgemeine Verarmung vor den Fürſten⸗ 
bäufern Halt macht und die Abgeltung ihrer geſamten An⸗ 
ſprüche auf ein Matz bringt das jeden politiſchen Miß⸗ 
brauch ausſchließt und die Eingliederung in den nationalen 
Arbeitsproseß fördert.“ 

Die Anfklärungsarbeit der Sozialdemokratie. 

Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands hat bisher neben 3000 000 Eintragungsliſten und 30 000 
Begleitſchreiben, die in 40 000 Kuverts au die Srädte, Ge⸗ 
meinden und Gutsbezirke verſandt wurden, den Bezirks⸗ 
organiſationen der Partei u. a. 2 Millionen Broſchüren, 
850 000 Plakate, 100 000 Sondernummern der „Frauenwelt“, 
eine Sondernummer des „Mitteilungsblattes“ in doppelter 
Auflage, Referentenmaterial und Rededispoſitionen in einer 
Auflage von je 20 000 Stück, ſowie 13 illuſtrierte Entwürfe 
für Flugblätter und Handzettel für die erforderliche Propa⸗ 
ganda überſandt. Die hierzu erforderlichen Ausgaben er⸗ 
Bortrt eine weſentliche Erhöhung durch die von den 

esirksorganiſationen aufzubringenden Beträge. Dar⸗ 
Unfer fallen insbeſondere die Ausgaben für Porto und die 
Koſten der Verſammlungstätigkeit. Für beide Poſten muß 
jeder der 32 Bezirke Tauſende von Mark ausgeben. Außer⸗ 
dem ſind für Inſerate und für beſondere Aufgaben noch 
bedeutende Mittkel zur Verjügung zu ſtellen. Die Partei⸗ 
genoſſen im Reich werden daher aufgefordert, durch Zahlung 
von Sonderbeiträgen und Sammlüungen den Kampf gegen 
die unverſchämten Forderungen der Fürſten zu unterſtützen. 

Belgiens Sozialiſten und bie Natsfrage. 
Der ſozialiſtiſche „Peuple“ in Brüſſel ſchreibt in einer 

außenpolitiſchen Wochenüberſicht, es ſei ſchwer, zu glauben, 
daß man es wegen einer Frage von untergeordneter Be⸗ 
deutung, wie der des volniſchen Ratsſitzes, au einer ſchweren 
Kriſe im Völkerbund kommen laſſen werde. Ein Kompromiß 
fei möglich, aber unter der Bebdingung des beiderfeitigen 
guten Willens. Auch der Schein müfſe vermieden werden, 
daß man Deutſchland demütigen oder hinters Licht führen 
wolle. Keine Löfung ſei annehmbar, die nicht Deutſchlands 
freie Zuftimmung finde. Andererſeits aber könne man von 
Deutſchland die Zuficherung verlangen, daß es die durch 
ſeinen Ratsſis gewonnene Macht nicht nachher zum Veto 
gegen Polens Zulaſſung benutzen werde, wenn all⸗ anderen 
Ratsmitglieder einſtimmig für Polens Zulaffung find. 
Briands Kammerrede beweiſe, daß er erfüllt vom beſten 
Geiſte Locarnos nach Genf fahre. Wenn Streſemann ſich 
mit gleichem Geiſte wappne, werde die Einigung nicht alläu 
ſchwer ſein. Schließlich ſtellt der „Peuple feit, daß aus⸗ 
ihlieäklich Muflolini ſch in agareinvem Tone gegen den 

  

deutſchen Standpunkt geäußert habe Seine friſchgebackene 
Deutſchenfrefferei zeige die Gefahr, die das von einem 
Nervenkranken beherrſchte faſchiſtiſche Italien für den euro⸗ 
päiſchen Frieden bedeute. 

Sowietrußfland und der Ratsſchacher. 

„Die Auscinanderſetzungen über die „Reorganiſation des 
Völkerbundsrates“ werden in Moskau mit unverhohlener 
Froude verſolgt. Die Blätter welten u. a. darauf hin, daß jede 
Erweiterung des Völkerbundrates das Kräfteverhältnis zu⸗ 
ungunſten Deutſfchlands verſchieben würve. Die „sweſtiſa“ 
ſchrelbt, der Kampf innerhalb des Völkerbundes bedeute den 
Beginn eines Zwieſpaltes zwiſchen den kapitaliſtiſchen Staaten. 

Vollsſti 
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ů Deutſchen⸗Demonſtration gegen die tſchethiſche 
Gewaltpolitik. 

Am Sonntag fanden in den deutſchen Städten der Tſchecho⸗ 
ſlowakei etwa 70 ſtark beſuchte Kundgebungen gegen die neue 
Sprachenverordnung ſtatt. Dabei kam es mehrſach zu Zuſam⸗ 
menſtößen. In uctpßer Bug, bildete ſich nach Schluß der 
Verſammlung ein großer Zug, der ſich zum Marktplatz begab. 
Als die Vollsmenge dort das Deutſchland⸗Liev geſungen und 
ein Redner geſprochen hatte, griff die Gendarmerie mit auf⸗ 
gepflanztem Bajonett die Demonſtranten an und nahm zahl⸗ 
reiche Verhaſtungen vor. Auch in Auſſig griff die Gendarmerie 
und Polizei ein, als die Verſammlungsteilnehmer in das 
Innere der Stadt zogen. Ju Reichenberg wurde eine Ent⸗ 
ſchließung angenommen, in der die Sprachenverordnung als 
ein Vruch des Rechts und der Verjaſſung verworfen und ihre 
Anerlennung verweigert wird. In Trantenau wurde die Ver⸗ 
ſammlung auſgelöſt, als der Redner die Regierung des Wort⸗ 
bruchs bezichtigte. In Karlsbad griff die Polizei ebenfalls ein 
und nahm einige Verhaftungen vor, nachdem die Menge das 
Deutſchland⸗Lied geſungen hatte.   

  

Monarchiſtiſche Beſtrebungen in Polen. 
Die „Warſzawianka“ meldet, daß die beiden polniſchen 

monarchtſtiſchen Gruppen. nämlich die Partei volniſcher 
Monarchiſten in Warſchau und die Monarchiſtiſche Organt⸗ 
ſation in Poſen, ſich unter dem Namen Vereinigung polni⸗ 
ſcher Monarchiſten zuſammengeſchloſſen haben. Vorſitzender 
iſt der ehemalige Kronmarſchall Niemojowſki, einer der 
Vizevorſttzenden iſt der frühere Korpskommandant von 
Poſen. General Raſzewſki. Zu den bekannteſten Mit⸗ 
aliebern des Vorſtandes gehören General Dowbor⸗ 
Muſznieki und der Prälat Kwiatkowfki. Der Sitz der Ver⸗ 
einigung wird nunmehr Warſchau ſein. Es iſt ſehr be⸗ 
achtenswert, daß die Chriſtlich⸗Nationale Partei, die Ver⸗ 
treterin des Großgrundbeſitzes, die im Seim 22 Abgeordnete 
zählt, zu denen u. a. Stronſki gehört. nunmehr durch einen 
ausdrücklichen Beſchluß des Oberſten Partetrates ihre Mit⸗ 
wirkung an der monarchiſtiſchen Bewegung erklärt hat. In 
der Entſchließung des Partetratcs wird geſagt, daß in einem 
Staat mit der geographiſchen Lage und der Bevölkerungs⸗ 
zuſammenſetzunga Polens ſowohl die Notwendigkeit wie auch 
die Möglichkeit beſtehen, das erbliche Königtum in An⸗ 
knüpfung an die Verfaſſung vom 3. Mat 1791 wiederherzu⸗ 
ſtellen und daß die Partei an der legalen Förderung dieſes 
Gedankens aktiv teilnehmen wolle. Demgemäß hat die 
Partei drei ihrer Mitglieder in die Monarchiſtiſche Vereint⸗ 
gung abdelegiert. 

Die polniſch⸗türk ſchen Handelsbeziehungen. 
Vor einiger Zeit erbielt Polen von der Türkei die 

Konzeſſion, auf verſichiedenen türkiſchen Eiſenbahulteien, be⸗ 
ſonders auf der Anatol—Bagdader Eiſenbahnlinie. Kom⸗ 
mijfionsläger polniſcher Exportwaren zu eröffnen, welche 
den volniſch⸗türkiſchen Warenverkehr fördern ſollen. An⸗ 
läblich dicſer Tatſache beſtimmte das polniſche Handels⸗ und 
Induſtrieminiſterium eine Kommiſſion, welche ſich der Or⸗ 

ganiſation einer Handelsgeſellſchaft zur Förderung der pol⸗ 
niſch⸗türkiſchen Handelsbeziehungen widmen ſoll. Die Kom⸗ 
miſſion. welche ſich diesbezüglich mit den intereſſierten 
Wirtſchaftskreiſen im Dombrower, Krakauer, Lodzer, Bie⸗ 
litzer und ſonſtigen Induſtriebezieken in Verbindung ſetzte, 
hat bereits ihre Vorarbeiten beendet und ſie iſt bereits im 
Begriff, die vorerwähnte Handelsgeſellſchaft ins Leben zu 
rufen. 

Litauiſcher Proteſt bei den Müchten. 
Litanen droht mit bewaffnetem Vorgehen gegen Polen. 
Im Auftrage ihrer Regiernng haben die litauiſchen Ge⸗ 

ſandten den Slaatsregierungen, bei denen ſie akkreditiert 
lind., ein Memorandum überreicht, in welchem gegen das 
Vorgehen Polens an der litauiſch⸗volniſchen Demarkations⸗ 
linie ſchärfſter Proteſt erhoben wird, Es wird ausdrücklich 
keitgeſtellt, daß der Angriff und die Grenzüberſchreitung von 
Polen ausgegangan Feu unb daß litauiſche Truppen die 
polniſche-CGrenze Kimt Überſchritten hätien. Sollten aber die 
olniſchen Truppen ietzt, uach der von litauiſcher Seite beim 
ölkerbunde gegen Polen erhobenen Beſchwerde, das 

litauiſch Gebiet nicht unverzüglich räumen, ſo würde ſich 
Litauen genötigt lehen, den status duo ante mit Gewalt 
wieder herzuſtellen. — In Berlin iſt ein Memorandum 
dieſes Inhalts durch den litauiſchen Geſandten dem Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Streſemann überreicht worden. 

Die offiziöſe „Lictuva“ bringt zu dem durch das Vor⸗ 
gehen Poleus eutſtandenen ſo ernſt gewordenen und bisher 
noch nicht beigelegten Grenzkonflikt einen in ſehr erregter 
Tonart gehaltenen Alarmartikel: an der Grenze ſeien Zu⸗ 
jammenziehungen polniſcher Truppen zu beobachten; der 
bekannte Feind Litauens, der polniſche Kriegsminiſter 
Zeligowiki, der Litauen bereits um Wilna gebracht habe, 
ſcheine ganz offenbar einen weiteren Handſtreich zu planen. 
Das Blatt beſchwört die litaniſchen Parteien, jetzt den 
brußhr' itiſchen Hader zu vergeſſen, da Gefahr von Polen 
tohe. 

   

  

  

Die Bedeutung von Locarno für Europa. 
Eine neue Verſtändigungsrede Briands. — Frankreichs Wunſch nach Sicherheit. 

Die Locarno⸗Debatte in der franzöſiſchen Kammer 
brachte am Montag eine neue Intervention Briands. Auf 
den Vorwurf Marins, daß die Regierung in Locarno zahl⸗ 
reiche aus dem Friedensvertrag ſich ergebende Rechte 
Frankreichs, darunter die Forderung auf Beſtrafung der 
Seutſchen Kriegsſchuldigen, habe fallen laſſen, antwortete 
Briand, datz ſchon lange, bevor er die Regierung über⸗ 
nommen habe, der Beweis dafür erbracht worden ſei, daß 

iffe Beſtimmungen des Vertrages ablolut undurch⸗ gewiff ſübrbar 

ſeien. Der Vorwurf, daß England ſich in den Verträgen 
von Locarno die Rolle eines Schiedsrichters angemaßt habe, 
entbehre jeder ſubſtantiellen Begaründung. Für die 
Bündnispolitik, wie ſie der Abg. Marin auftaffe, ſei aller⸗ 
dings in der Aera des Völkerbundes kein Platz mehr: denn 
allen ſeit dem Kriege abgeſchloſſenen Verträgen liege die 
Idee der gegenſeitigen Hilfe zuarunde, und Frankreich ſei 
Beute nicht mehr in direktem Kontakt mit Deukſchland: denn 
es ſei von ihm durch eine demilitariſierte Zone getrennt, die 
unter. die Kontrolle ber Signatarmächte von Locarno ge⸗ 
ſtellt ſei. Es ſei ein Irrtum, àzu glauben, daß die Teilung 
der Völker in Gruppen der Sieger und Beſiegten in Frank⸗ 
reichs Intereſſe liege. Eine ſolche Politik der Bündniffe 
müffe früher oder ſpäter zu neuen blutigen Konflikten 
führen. Eine derartige Bündnisvpolitik würde zweifellos 
auch Deutſchland nicht untätig gelaſſen haben. Schon ſeien 
Verſtändigungsverſuche im Gange geweſen, deren Reali⸗ 
ſterung Frankreich in eine ſehr geſährliche Situation ge⸗ 
bracht haben würde, und daß die Verträge von Locarno in 
den weiteſten Kreiſen des franzöfiſchen Bolkes rückſichtsloſe 

Sympalhtert gefunden hätten, bewieſen ja zablreiche 
ympathierundgebungen, die die Regierung von den Ver⸗ 

bänden der ehemaligen franzöſiſchen Kämpfer erbalten habe.⸗ 
Zwiſchen einem unter dem Druck der, Gewalt: unterzeichneten 
Vertrag und einer freien Vereinbarung zwiſchen zwet 
Bationen beſtehe ein großer Unterſchied, der einen der 
Lauptvorteile der Berträge von Locarno ausmache. 

Die Rüumung von Köln ſei mit der ausbrücklichen Zn⸗ 
ſtinmmung der militäriſchen Sachverſtändigen erkolgt. and ſie 
babe erkolgen müſfen, nachdem⸗Deutſchland auf dem Gebiete 

der Abrüſtung ſeinen Verpflichtungen bis auf drei oder vier 
noch zu regelnde Einzelfragen erfüllt habe. Durch den Ein⸗ 
tritt Deutſchlands in den Völkerbund und deſſen Exekutiv⸗ 
organe lauſe Frankreich keine Gefahren. Wenn Deutſch⸗ 
land wirklich den Vertrag verletzen wolle, ſo werde es 
Frankreich gerüſtet ſeben, und die franzöſiſche Regierung 
fühle ſich ſtark genug, um in dieſem Eventualfall keine 

Niederlage beſürchten zu müſſen. Um den Frieden zu 

haben, müſſe man vor allem an ihn glauben, nicht, blind, 

aber ernſthaft und mit voller Aufrichtigkeit. Die Behaup⸗ 
tung, daß die Verträge von Locarno Frankreich mehr 

Schaden als Nutzen brächten, ſei im höchſten Grade unge⸗ 

recht. Immerhin habe die Bebatte über die Verträge das 

Gute, daß ſie der ganzen Welt zeige, daß Frankreich ernſt⸗ 
lich den Frieden wolle und keine Hintergedanken habe. 
Nachdem es Elſaz⸗Lothringen wiedererhalten habe, habe 
Frankreich keinerlei Auſprüche mehr und nur noch den einen 
Wunſch, in Frieden leben und arbeiten zu können. (Außer⸗ 

ordentlich ſtarker Beifall auf den Bänken der Linken und 

Vesie Racn ＋ öffnet dem den Die Nachmittagsſitzung wurde eröffnet von dem de— 
gemäßigten Republikanern angehörigen Oberſt Picot, der 
ſich in einem für einen ehemaligen aktiven Olſfizier be⸗ 

merkenswerten Pathos für die Friedenspolitik des 
Kabinetts Briand einſetzte und der Hoffnung Ausdruck gab, 

daß die Verträge von Locarno in der Kammer einſtimmig 
gufgeheißen würden. — Ihm folgte der ſozialiſtiſche Abge⸗ 
ordnete Spinaſſe, der einleitend daran erinnerte, daß die 

Millionen, die auf dem blutgetränkten Schlachtfelde gefallen 

jeien, dafür gekämpft hätten, daß 

die Menſchheit von der Geißel des Krieges für immer 
befreit 

ine wirkliche Konſolidierung des Friedens könne 
wur erreicht werden mit Hilfe des Völkerbundes. Er ſei die 

einzige Inſtitution, die aus dem Vertrag von Verſailles zu 

wirklichem Leben entſtanden ſei. So wenig wie die Be⸗ 
ſetzung des Rheinlandes die Sicherheit rankreichs zu 

garantjeren vermöge, ebenſo wenig werde die Schafkung 
der entmilitariſierten Zone ein dauernder Schutz ſein ſolaunge 

dieſe nicht unter der Kontrolle des Völkerbunds ſtehe.   
 



NMe Krife des Völkerbundes. 
Mit dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, be⸗ 

reiiet ſich die ſchwerſte Kriſe vor, die dieſe internationale Ein⸗ 
richtung ſeit ihrem Beſtehen durchgemacht hat. Wenn man 
über die Dinge gründlich nachdenkt, ſo ergtöt ſich, daß dieſe 
Kriſe kaum zu vermeiden war; denn ber Eintritt Deutſch⸗ 
lands bebeutet letzten Endes eine völlige Umwälzung des 

Völkerbundes, Gewiß ſollte im Sinne ſeines Schöpfers 
Wilſon der Völkerbund von vornherein alle Nationen um⸗ 
faſſen, die ſich im Kriege gegenüberſtanden, ohne Unter⸗ 
ſcheidung zwiſchen Siegern und Beſiegten. Aber dteſer Ge⸗ 

danke ſtand in ſolchem Widerſpruch zu dem Geiſt des Haſſes 
und des Mißtrauens, der in den erſten Jahren nach dem 

Kriege herrſchte und insbeſondere zu dem Juhalt des Gewalt⸗ 
friedens von Verſailles, daß Wilfon ſehr bald darauf ver⸗ 
zichten mußte, für die Aufnahme Deutſchlands einzutreten. 
Das Elnzige, was er erreichte, war eine vage Ankündigung, 
daß ſpäter einmal auch Deuiſchland aufgenommen werden 
kßunte, wenn es ſelnen auten Willen bewieſen haben würde, 
den Verſalller Frieden auszuführen. Infolgedeiſen war der 
Völkerbund in feinen Anfängen tatſächlich nur eine interne 
Angelegenheit der alltlerten Mächte, ein Inſtrument zur 
Sicherung der Durchführung des Gewaltfriedens und zur 

Vervollſtändiaung der Iſolierung Deutſchlands durch Her- 
anzlehung auch der wenigen neutralgebliebenen Länder in 
den Kreitz der Eutente. Dleſe Tendenz verſtärkte ſich erſt 
recht mit dem Tage, an dent das amerikaniſche Parlament es 
ablehnte, den Verfailler Vertrag zu ratifizieren und dem 
Völkerbund betzutreten. 

Nur ſehr langſam und zögernd vollzon ſich innerhalb det 
Völkerbundsſtaatken eine Reaktion gegen dieſen urſprüng⸗ 
lichen Kurs. Es waren vor allem einige neutrale Länder, 
beſonders die ſkandinaviſchen Staaten und die Schweiz, die 
ſich in dieſem einſeitigen, hauptſächlich von Paris aus regier⸗ 
ten Gebiibe unbehaglich fühlten und gegen den Stachel zu 
löken verſuchten. Als aber ihre Vertreter die erſten ſchüch⸗ 
ternen Verſuche machten, auf die Rotwendigkelt ciner Ju⸗ 
ßiehung Deutſchlands hinzuweiſen, da traten ihnen die Ab⸗ 
gefſandten Poincares ſchroff entgegen. Unterdeſſen war jedoch 
der Umſchwung innerhalb der großen alliierten Länder be⸗ 
reits in vollem Gange, zunächſt in Enatand und in dem da⸗ 
mals uoch demokratiſch reglerten Italien, ſpäter ſchlicklich ſo⸗ 
gar in Frankreich ſelbſt. Im Jahre 1924 erfolgte, der Kurs⸗ 
wechſel im franzöfiſchen Parlament, die Ruhrpolitik wurde 
liquidiext und durch das Londoner Reparationsabkommen 
erfetzt, Macdonald erhob im Namen des britiſchen Reiches 
auf der Genfer Völkerbundsveriammlung offiziell die Forde⸗ 
rung einer möglichſt baldigen Aufnahme Deutſchlands, und 
Herriot ſtimmte dem grundſätzlich zu. Es folgte im Jahre 
1025 die direkte Ausſprache zwiſchen der früheren Entente 
und Deutſchland über das Sicherheitsproblem, die zu der 
Unterzeichuung der Locarno⸗Verträge führte und damit auch 
zu der Aufnahme Deutichlands als vollberechtigte Groß⸗ 
macht im Bölkerbund. 

Das iſt in großen Zügen der geſchichtliche Gang der Ent⸗ 
wicklung des Völkerbundes zwiichen 1919 und 1926. Aber 
nichtsdeſtoweniger bedeutet die nunmehr erreichte Etappe den 
definitlven Abſchluß einer Periode, in der der Völkerbund 
nur eine Karikatur ſeiner ſelbſt r: einer Perivde, in der 
die Sieger des Weltkrieges Europa einſcitig und ſelbſtherr⸗ 
lich regierten und dic Beſiegten lediglich als Objekte ihrer 
Politik bebandelten. Es iſt baher an ſich begreiflich, daß in 
dem Augenblick, in dem ſich dieſe Revolutionierung der bis⸗ 
herigen Weltvolitik vollaieben ſoll, gewiſſe Widerſtände ſich 
bemerkbar machen und man auf irgendeine Art die Konſe⸗ 
auenzen dieier Umwälzung abſchwächen möchte. Vor allem iſt 
es Polen, das ſich durch dieſe Europawende bedroht fühlt. 
Bisber war es einer der Hauptuntznießer des in Verſailles 
geſchaffenen Zuſtandes. Es war Fratſsxeichs politiſcher und 
militäriſcher Bundesgenoſſe, und die Stärke ſeiner Stellung 
beſtand vor allem darin, daß es Frankreich gegenüber, wenn 
auch in kleinerem Ausmaßc, die gleiche Rollc einnahm, die 
einit das zaxiſtiſche Rußland im Rücken Deutſchlands ſpielte. 
Durch den Sicherheitspakt iſt aber die Bedeutung dieſes mili⸗ 
täriſchen Bündniſſes für Frankreich ſtark geinnken. Polen 
fühlt, daß es in Zukunft nicht mebr mit der gleichen Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit wie bisber gegen Deutſchland wird vorgehen 
können. beſonders wenn unter den Mitgliedern des Bölker⸗ 
bundsrates ein BVertreter des Dentichen Reiches ſitzt. Obick⸗ 
tip betrachtet, iſt der Bunſch Polens nach einem Sitz im 
BVölkerbundsrat, um wenigſtens einen Teil der Rückwir⸗ 
kungen dieſes Umſchwunges auszugleichen, durchaus erklär⸗ 
lich, und es wäre von Deutſchland weder klug noch vorteil⸗ 
haft. wenn cs ſich dieſem Bunſche dauernd verichlicßen wollte. 

Aber wie liegen die Dinge? Erſtens verlanat Polen einen 
ſtändigen Sitz im Völkerbundsrat, obwohl es weder gr⸗ 
Ichichtlich, noch politiich, noch wiriſchaftlich als Großmacht in 
gleichem Sinne wie England, Frankreich, Deutſchland, Japan 
Und Italien gelten kann. Es beſtept zwar aus 27 Millionen 

  

„Landwirtſchaft. Damit iſt deutlich der Kurs angezeigt, den 

Einwohnern, davon ſind aber erwu 30 Prozent Nichtpolen. 
Die inneren Verhältniſſe ſind dort alles eher als ſtahil, es 
iſt eine ſtarke faſchiſtiſch⸗nationaliſtiſche Strömung im Gauge, 
deren Sieg für den Frieden in Oſteuropa höchſt bedenklich 
werden könnte. Es iſt ſchon ſchlimm genng, daß das faſchi⸗ 
ſtiſche Ftalien einen permanenten Sitz im Rat innehat, und es 

wäre ein ſchwerer Fehler, wenn man das aleiche Recht einem 

Lande gewähren wollte, das vielleicht ſchon in nächſter Zu⸗ 

kunft Aun Völker faſchiſtiſch regiert⸗ſein wird und das man 
ſpäter im Völkerbundsrat ebenſo ſehr als moraliſchen Ballaſt 
empfinden würde, wie ſchon ietzt das faſchiſtiſch⸗imperialiſtiſche 
Italien empfunden wird. Außerdem verlangt Polen ſeine 
Aleichzeitige Aufnahme in den Rat wie Deutſchland. 

Auch dagegen muß unbedingt Einſpruch erhoben werden, weil 
das cinen demonſtrativen Charakter gegen, Deutſchland trägt 
und weil damit die moraliſche Bedeutung dieſer oben geſchil⸗ 

derten Revolutionierung des Völkerbundes weſentlich zerſtört 
werden würde. Nicht zulett wäre daß ein Akt der Illoyalität 
gegenüber Deutſchland, dem man dieſe Abſicht monatelang 
verſchwiegen hat, obwohl man Gelegenheit genug hatte, vor, 

wäbrend und unmittelbar nach Locarno ibm dieſen Plan mit⸗ 
zuteilen. 

Das alles ſind Gründe genug, die gegen die Erfüllung des 
polniſchen Wunſches, beſonders auf der jetzigen 
Tagung ſprechen. Außerdem gibt es noch andere, wie z. B. 

die Gefahr, daß weitere Länder ähnliche Anſprüche anmelden, 
b denen ſie ebenſo berechtigt ſind wie Polen und infolge⸗ 
eſſen eine ſolche Erweiterung und Verwäſſerung des Völker⸗ 

bürndsrats eintritt, daß der Rat und damit ſchließlich der 
ganze Völkerbund aktlonsunfähig wird. Deshalb ailt es für 

die Reichsregierung unter Vermeidung aller unnötigen 
Schärſen und Drohungen, ihren bisherigen Standpunkt 
weiter zu vertreten. Die jetzige Kriſe des Völkerbundes iit 
eine Ernencrungskriſe, eine Geſundungskriſe, die durchge⸗ 

macht werden muß, damit die Genfer Inſtitution endlich das 
mweſe was ſie ſein ſollte und was ſie ſeit Verjailles nicht 
geweſen iſt. 

Moskaner Erregung wegen Englands China⸗Politik. 
Die von England über Kanton verhängte Blockade bat 

in Sowjetrußland einen wahren Sturm der Entrüſtung 
hervorgernſen. Die geſamte Preſſe proteſtiert gegen dieſes 
engliſche Vorgehen. Die offiziöſen „Isweſtija“ ſchreiben: 
Bevor die engliſchen Imperialiſten ihre gepanzerte Fauſt 

gegen Kanton erheben. ſollten ſie ſorgfältiga erwägen, welche 
Wirkung das auf dem geſamten Orient und auf das inter⸗ 
nationale Proletariat haben werde. Nie werde England 
das erwachte China und ſeine Freiheitsbewegung nieder⸗ 

zwingen, ebenſowenig wie ihm eine Blockade des Sowjet⸗ 
bundes gelungen ſei. — Das Pleuum der Komintern hat 
eine Reſolution gefaßt, durch welche die Arbeiterklaſſe aller 
Länder, vor allem aber Englands, zum Proteſt, gegen „neuc 

mirs“ Umtriebe der britiſchen Imperialiſten“ aufgerufen 
wird. 

Bewaffnete chineſiſche Soldaten, die vermutlich zu den 
Truppen des ſowjetfeindlichen Tſchangſolin gehören, haben 
die ruſſiſch⸗chineſiſche Grenze zweimal überſchritten und Ein⸗ 
fälle in das Amurgebiet gemacht. In cinem Fall wurden 
fünf ruſſiſche Bauern gefaugen mitgeſchleppt. 

  

Frankreich fordert weitere Maßnahmen Ungarns gegen 
die Frankenfülſcher. 

Der franzöſiſche Gejandte in Budapeſt hat geſtern 
Bethlen einen Beſuch abgeſtattet. Dazu erfährt der „Peſter 
Lloyd“ aus zuverläſſiger Quelle, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in erſter Linie genaue Aufſchlüſſe über die Tätigkeit 

der ungariſchen Regierung ſeit dem 17. bzw. dem 22. 9. 25 
zu unterhalten wünſche. Sie wünſche ferner eine genaue 
Aufklärung der Frage, wieſo die ungariſche Geſandtſchaft 
in Berlin mit den Frankenjälſchern“ in Verbindung ge⸗ 
kommen ſel, die aus den Angaben Windiſchgrätz, Naboſſy 
und Raba hervorgeben ſoll. uch wünſche man in Paris 
eine Ausdehnung der Unteriuchung anf gewiſſe Mitglieder 
der diplomatiſchen Vertretung Ungarns in Berlin. ‚ 

  

Ahrnriſcher Kurs bei den Dent'ichnationalen. 
Der Parteivorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei 
im Reich wird am 24. März zuſammentreten, um die Wahl 
des Parteivorſitzenden vorzunehmen. Wie die „Kreuz⸗ 
zeitung“ zu melden weiß, wird gleichzeitig während dieſer 
Tagung über eine Umbildung des Parteivorſtandes beraten 
werden, und zwar in dem Sinne einer verſtärkten Einfluß⸗ 
nahme der Provinzvertretungen und damit zugleich der   die Deutſchnationale Partei zu gehen gedenkt. 

Rücktrütt des norwegiſchen Miniſterprundent⸗n 

Staatsminiſter Mowinckel bat geſtern dem Köuig ian 

iedsgeſuch überreicht: der König erſuchte den Staats⸗ 

er bis zur Bildung einer neuen Reaierung die Ge⸗ 

ſchäfte weiterzuführen. Als Nachſolaer bat Mowinckel dem 

König den Führer der Rechten, Lybke, und den Jührer der 

Banernpartei, Mellbye, in Vorſchlag gebracht. Die beiden 

Politiker werden heute zum König berüfen, Man betrachtet 

es als ausgeſchloſſen, daß die Bauernpartet an einer Re⸗ 

gterungsbilbung ſich beteiligen wird, ſondern erwaxtet, daß 

die neue Regierung von der Rechten und der freiwilligen 

Linken mit Lybke als Miniſterpräſident gebildet werden 

wird. 

Die Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung im Keich. 
Der Reichsarbeitsminiſter hat entſprechend dem in der 

Vorwoche vom Reichstage gefatzten Beſchluk für beſtimmte 
Gruppen von Erwerbsloſen, bei denen beſondere Notſtände 
vorliegen, die Unterſtützungsſätze für die Zeit vom 1. März 
bis zum 1. Mai erhöht. Die Erhöhung beträgt. 10 bis 20 

Prozent und kommt einmal den Erwerbsloſen zugute, die 

keine Familie haben und nicht dem Hausbalt einer anderen 
angchören, beſonders den Jugendlichen unter ihnen ferner 
allen Hauptunterſtützungsempfängern, die länger als acht 
Wochen ununterbrochen unterſtüttt worden ſind. 

   

  

  

Ein Zwiſchenfall in Innsbruck. ů‚ 

Die Wiener amtliche Nachrichtenſtelle meldet: Eine Ab⸗ 
teilung italteniſcher Eifenbahner, die in Innsbruck dienſtlich 
beſchäftigt iſt, ließ ſich auf dem dortigen Bahnhok photo⸗ 
phicren, wobei als Hintergrund eine aufgepflanzte 
italieniſche Trikolore mit dem Bild Muſſolinis benutzt 
wurde. Alle Teilnehmer batten das Zeichen des Fascio an⸗ 
gelegt. Gegenüber dem ruhigen Einſpruch deutſch⸗öſter⸗ 
xeichiſcher Eiſenbahner erfolgte eine ſcharfe Erwiderung der 
Italiener, doch gelang es dem beſonnenen Einareifen des 
Stationsvorſtandes, einen tätlichen Zuſammenktoß zu ver⸗ 
hindern. 

Banarbeiterſtrein in Paris. 
Auf gemeinſamen Beſchluß der verſchledenen Gewerk⸗ 

ichaftsverbände des franzöſiſchen Baugewerbes haben dir 
Maurer in Paris und Umgebung am Montagmorgen die 
Arbeit niedergelegt und am Nachmittag zahlreiche Berfamm⸗ 
lungen abgehalten. Dieſe Kundgebungen galten der Durch⸗ 
führung des Achtſüundentages und der Angleichung der Löbne 
an die Teuerung. Das erſtemal ſeit der Spaltung haben die 
kommuniſtiſchen⸗ die autonvmen und die konföderaliſtiſchen 
Organiſationen ſich zu einem gemeinſamen Vorgeben 
geeinigt; die Kanalarbeiter haben ſich ihnen angeſchloſſen. 
Einc Entſcheidung über den Eintritt in den Geueralſtreik iſt 
noch nicht gefällt worden. 

  

  

Streik in Schanahai. 
In den Baumwollſpinnereien von Schanghai bat ſich die 

Lage kxitiſch geſtaltet, da 3400 japaniſche Arbeiter weger der 
Betriebsordnung in den Streit getreten ſind. Die Streiken⸗ 
den baben geſtern eine Spinnerei angegriffen und dort 
einen japaniſchen Werkfübrer getötet und die maſchinellen 
Anlagen beſchädigt. Gewiſſe Anzeichen laſſen darauf 
ſchließen, daß der Streik auch in anderen Spinnereien vro⸗ 
paaiert wird. — 

Kommuniſtiſche Niederlage in Erjurt. In Erjfurt haben 
ſich die Kommuniſten bei der Neuwahl der Ortsverwaltuns 
des Metallarbeiter⸗Berbandes wieber eine Nie⸗ 
derlage geholt. Sie beherrſchten dieſe Verwaltung in der 
ganzen Rachtriegszeit bis zum vergangenen Jahre und mach⸗ 
ten bei den jetzigen Wahlen alle⸗ Anſtrengungen, um ihren 
einſtigen Beſitz zurückzuerobern. Aber auch ihre eifrige Agi⸗ 
tation unter den Arbeitsloſen hat nichts genutzt. Die noch 
vor öwei Jahren in ihren Händen befindliche Mehrheit im 
Gewerkſchaftskartell iſt endlich gebrochen. 

Zum deutſch⸗franzöſiſchen Wiriſchaftsabkommen. Zum 
geſtrigen Inkrafttreten des deutſch⸗franzöſiſchen proviſoriſchen 
Wirtſchaftsabkommens bemerkt Havas halbamtlich. Man be⸗ 
glückwünſcht ſich in franzöſiſchen Kreiſen zum Abſchluß dieſes 
Abklemmens, das trotz ſeiner Beſchränkung den Intereſſen einer 
gewiſſen Zahl franzeſiſcher Exporteure dient. Es ſtellt eine 
glückliche Etappe in den deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen dar, die dant des auf beiden Seiten belundeten 
werben zur Zuſammenarbeit um ſo leichter fortſchreiten 
werden. 

  

  

Der Etreit un Seſſenin. 
Ein Urteil Trotzkis. 

Die deutſche Preſſe bat mehr oder weniger ansjäbrli 
Notiz genommen nom Selbſtmorde Sergei J eientus 
der uubeſtreitbar der bedeutendſte Lyrniker Nreuruslauds 
war. Dem großen Publikum war er aber nicht als be⸗ 
gnadeter Dichter bekaunt geworden, fondern durch den 
Liebesbund, den die alternde Jjadora Duncan mit ihm. dem 
um faſt ein Menjſchenalter jüngeren Mannc. geichlonen Halte. 
Lebensüberdruß. der den Komplikationcn diefcr Ehe. boff⸗ 
nungsloiem Alkoholismus und ciner tancrlichen Adlehnnung 
Sodes es entſprang, war dir Urjache ſeines tragiſchen 

In der Sowjetpreſſe nimmt die Debatte über die merk⸗ 
würdige Perſönlichkeit des Dichters und ſein⸗ Seellung ur 
— 1 Auſſas. Henen 

u einem Anſſatz. Jeſſenin gewidmet, ſchreibt Troßki, 
wie das „Berl. Tageblatt“ aus Helfingiors meldet, a. a.: 
„Jeſienin war fein KSevolntipnär. Der Antor des „Puga⸗ 
iſchöm“ und der ⸗Zallade der “ war tin Loriker von gröbier 
Zartheit und Intimilat. Uniere Gegenwart iſt cine abſolnt 
Serge Deleriw n 2 Ans iit —0 Saupturſache, wesShalsd 

8 enin uns jeint Zeit ſo früh und cigenmächti 
verließ. Ex wurselte flef im Bolke, und das . Solkliche 8. 
mie alles an ihm. unecht. Das zrigt ich am Deuilichtien nichi 
ir ſeiner Dichtung vom großen Anfrubr zur Zeii Katbarincs 
Der Sweiten, jondern in feinen kleinen Gedichten uuns 
Liedern. Das Baverntum. als Grundlage von Jeßenin, Der 
tark. aber doch gebrochen und verfeinert durch die Art ſeiner 
Begabung. Doch eben in der Stäarke diefer bäuerlichen 
Unterſchicht liegt die Schwäche des Menſchen Jeſjenin be⸗ 
ichloffen: aus der Scholle Hatte er ſeinr Surzeln mit Semalt 
Zerausgeriffen, im Keuland blieben fie nicht haften. Dir 
Siadt hat ihn nicht gekräftigt, lundern nur erſchüttert and 
vermundet .. Seing Sutik Bärte ſin nur wahrhaft entfaſten 
Eonnen innerhalb einer harmoniſchen und glückldichen Ge⸗ 
irllichaft, wo fein Kampt herricht. vndern zarte Anteülnahrar, 
Siebe nus Freunbichaft. Der Dichter ging nter, weil er der 
————— Wejensfrennd waer. 

Eroski Kacht Jeßeain dartit krinen Bormürf, ſonbern 
Erklärt ich ioger bereit. ihn ols ein Kind der Revolntion 2u 

    

KRarmerthbegter kem es r Anſchluß 22 
rinen Jeßen; Sinis „ einem Standal. Auf die 

  
man könne Jeſienin nicht zu den Dichtern der Revolution 
rechnen, erſcholl anhaltendes Pfeifen und Lärmen. und man x 
rief, es ſolllen dieienigen ben Saal verlaſſen, die mitichuldig 
mwüren am Tode Jeßenins, Gumilems und Alexander Blocks. 
Das Kommijfiariat für Solfsaufflärung hat angeordnet, da⸗ 
Gebnztsderf Jesenins im Kialanjchen Gonvernement zur 
Erinnerung an den Dichter in Jellenino“ umznbenennen. 

Korzert des Geſengvereins ibertas“ 
Der Abend begenn mit einer Unhsflichteit: auf 448 Uhr war 

und üni Minnten vor 8 Uhr bielten die Sänger 
daß triftige Gründe die Verſpãtung 

     

    

  

Es wird Stehr oder Beniger wacer geii D1 

Leſas ErrguPierteis, ja CEingebrigtem ön resmen, GSeung hinans 
W8 Eüeniel us Sttemmien, nes Sertn Pcrit uun 

— Serrh Hunjt zur Siimmmen. 

S 
Sclas es Akeabs mertäe Man den Sängers Senilich enme 

Sr. Abts -miüe Seißferroe“ zum 

ſo gelang 3. B. Beethovens innig⸗zartes „Fahr“ wohl, du 

gold'ne Sonne“ außerordentlich ſchön und ergreiſend. Auf leden 

Fall darf ſich der Verein zu dieſem höchſt bejſähigten Dirigenten 

Cäoncertiaſ⸗ und von ihm für die Weiterentwicllung des 

Chores viel Gutes eihoſſen: 
Was Übrigens das Programm im ganzen anveteut, ſs war 

es allzu ausſchließlich auf lyriſch⸗romantiſche Klärge einge⸗ 

ſtimmt, ſo daß man bei der harmlos heiteren Valksweiſe vom 

Vappeimäulchen förmetch ericichtert auſalmete. Cibe es wirllich 

leine anderen Kompoſitionen ais die ewigen Morgenbegrüßun⸗ 

gen und Waldbumnen? (Und den „Choral von Leulhen“ ver⸗ 

mißt man auch herzlich gern, ob EKtelfel 50 oder nichtl) 

Als Soliſtin betätigte ſich Frl. Kleffel vom Stadttheater 

mit Liedern von Brahms und Schubert⸗. K. R. 

Der gereinigte „Fröhliche Weinberg, in Müuchen. Zuck⸗ 
maners „Fröhlicher Weinberg“ iſt in München gereinigt und 

in dieſen Zuſtande vor den Kammerſpielen Regierungs⸗ 
männern, Parlamentariern, Stadträten und einigen Herren 

Studenten gezeigt worden. Da dieſes Publikum in dem ſo 
geſtalteten Beinberg keine Unſittlichkeiten mebr entdeckte, 
iſt er zur allgemeinen Beſichtigung wieder freigegeben wor⸗ 

den. 
Ein Ehrenſold für Wolfgang Freiligrath. Aus Simmern 

wird mitgeteilt, daß im Reichsminiſterium gegenwärtig der 

Plan erwogen werde, ans Anlaß des 50. Todestages des 
Dichters Ferdinand Freiligrath am 18. Märs d. J. dem in 

Küls im Hunsrück lebenden 78 jährigen Sohne des Dichters, 
Bolfgang Freiligrath, einen Ebrenſold als Zuſchuß für ſeinen 

Sebensunterhalt zu gewähren. 

Künbigungen bei den Berliner Reinharbi⸗Biiübnen. 
Profenor Reinhardt bat einer großen Anzahl der Schau⸗ 
ſpieler, Bürobeamten und techniſchen Angeſtellten ſeiner 

drei Berliner Bühnen mit der Erklärung gekündigt, daß 

die allgemeine Sirtichaftslage der Theater, verſchärft durch 
die Laſt der Sonderſteuern, es jedem gewiſſenhaften Büb⸗ 

nenleiter zur Pflicht macht, mit der Möglichkeit der 
Schließung ſeines Unternebmens im nächſten Jahre zu rech⸗ 
nen. 

Die Bedinaunsen Carnſos. Die Tänzerin Niddp Impe⸗ 
koven wurde zu einem Saſtipiel vor Arbeitern in ihrer 
Oeimatſtadt Frankfurt a. M. geladen. Als Honorar wurden 

ihr „die Bedingungen Caruſos“ genannt. „??“ fragte Niddv. 
„Das war ſo, erklärt man ihr: „Caruſs erhielt für den 

Abend 1000 Dollar — nur in feiner Vaterſtadtſans 
er umfsenünßt“ — Die Täuzerin nahm lachend die Be⸗ 
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Dansiger Macfrichfen 

Jinunzrat und Vermögensſtenergeſetz. 
Wir berichteten bereits, daß der Finanzrat das vom 

Volkstag beſchloſſene Vermögensſteuergeſetz abgelehnt hat. 
Die Bemängelungen der drei Paragraphen des genaunten 
Geſetzes, auf welche der Finanzrat ſeine Ablehnung be⸗ 
gründet, ſind rein formaler Art. An dem Extrage wird da⸗ 
durch nichts geändert. Hierzu iſt aber noch zu bemerken, 
daß dieſes, vom Volkstag beſchloſſene Geſetz dadurch zu⸗ 
ſtandekam, daß der Senat Abänderungen des bereits be⸗ 
ſtehenden Vermögensſteuergeſetzes in einem Geſetzentwurf 
verdichtete. Dieſer Geietzentwurf lag auch dem Finanarat 
vor, doch hatte dieſer damals keinerlei Einwendungen zu 
machen. In dieſem Geſetzeutwurf des Senats aber waren 
bereits ſchon einzelne Beſtimmungen enthalten, welche der 
Müs Abendeen breanſtandet bat. Der Volkstag aber hat 
Fenergefleß pincing ürbeitel bereits beſtehende Vermögens⸗ 

łraeſe neingearbeitet. ein einheitliche⸗ 
Geſetz zu baben. beittäches 

Run bat aber der Finanzrat kein Recht, ein Gutachten 
über bereits beſtehende Geſetze abzugeben, ſondern er hat 
ſeine Zuſtimmung nur zu neuen Scuern zu geben. Der 
Finanzrat ſchießt alſo bei feiner Stellunauahme zu dem 
Vermögensſteuergeſetz meit über die ihm zuſtehenden Rechte 
binaus. Bisber hat ſich der Finanzrat ſtets nur als Schul⸗ 
meiſter für den Volkstag und Senat aufgeſpielt und Schreib⸗ 
ſebler entdeckt. Mit dieſer Manier iſt er ſchlietzlich der 
Lächerlichkeit anheimgeſallen, weil dieſe Schulmeiſterei mit 
Finanäſachverſtändigengutachten wenig zu tun hat Nun 
will ſich der Finanzrat anſcheinend anders gebärden, und 
nimmt ſich Rechte heraus, die ihm nach der Verfaſſung gar 
nicht zuſtehen. Uebrigeus kennt man die Weiſe des Finanz⸗ 
rates, denn ſie war bereits in deutſchnationalen Einmendun⸗ 
bei der Geſctzesberatung zu finden. Der Finanzrat ſcheint 
aut teln Filtale der Deutſchnationalen Volkspartei zu 

entwickeln. 

   

um ſomit 

  

Di Danziger Einfuhrnontingente. 
Am Freitag, den 26, Februar, haben in Warſchau Verhand⸗ 

lungen über Danziger Einſuhrkontingente ſür die Waren ſtatt⸗ 
gefunden, die gemaß der Lerordnung der polniſchen Regierung 
vom 23. September 1925 und der Danfiger Negierung vom 
16. Oltober 1225 zur Einfuhr in das Gebiet der Republik Polen 
und in das Gebiet der Freien Stadt Danzig verboten ſind. Be⸗ 
kanntlich handelt es ſich bei dieien Einſuhrvervoten um eine 
große Reihe von Waren, auf veren Cezug aus dem Auslande 
die Freie Stadt nicht verzichten kann. Es ſind darum bei den 
Verhandlungen in Warichau zunächſt in ausreichendem Maße 
Koniingente ſeſtgeſetzt worden, innerhalb deren Einſuhrlewini⸗ 
gungen erteilt werden knnen. Die Kontingente ſind auf die 
Dauer eines Flelten berechnet. 

Nebenher bleiben auch die Kontingente beſtehen, die Danzig 
auf Grund bereits früher geführter LVerhandlungen für die 
Waren ſich geſichert hat, deren Einſuhr durch die polniſchen 
Verordnungen vom 17. Juni 1925, vom 11. Juli 1925 und vom 
7. Auguſt 1925 vers oten wurde und die durch be ondere Lerord⸗ 
Susen der Danziger Regierung gleichfaus verboten worden 
ſind. 

Damit haben die Kontingentsverhandlungen, die beiderſeitig 
auf entgegenkom:nendſter Weiſe geſührt wurden, ihren vor⸗ 
läuſigen Abichluß geſunden. 

  

Die Abwendunz des Konkuries. 
Während früber ſich der Gläubiger bei einem Konkurs⸗ 

verſahren mit der ihm im Schlußverfahren zugebilligten 
prozentualen Abfindung ſeiner Forberung abfand, iſt jetzt 
zu verzeichnen, daß der Gläubiger bei einem Konkursber⸗ 
fahren oſt ſelber in Geſahr gerät. Es liegt deshalb im 
Intercſſe des Gläbegers, das Konkursverfahren abzuwen⸗ 
den. Dieſen Weg zur Geſundung des Schuldners einer⸗ 
ſeits und Abwendung tataſtrophaler Folgen für den Gläu⸗ 
biger andererſcits will der Senat in eincm Geſetzentwurf 
zur Abwendung des Konkurſes beſchreiten. Es iſt dieſes 
ein Programmpunkt des jetzigen Senats. Die Verhaud⸗ 
lungen waren recht langmieriger Art, da auch die Forde⸗ 
rungen der Kaufmannſchaft genügend zu berückſichtigen 
waren. Wie wir hören, ſind die Verhandlungen mit der 
Handelskammer zu einem zbſchluß gekemmen und ein dem⸗ 
entſprechender Gejetzentwurf dürfte in den nächſten Tagen 
dem Volkstage vorgelegt werden 

Dem Wunſche der beteiligten Kreiſe entſprechend wird 
bei dieſem Ausgleichsverfahren die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen werden, damit den in ZBahlungsſchwierigkeit ge⸗ 
ratenen Firmen keine weiteren Nachteile entſtehen. In 
dieſer Beziehung wird der Geietzentwurf den deutſchen 
Rechtsverhältniſſen vorauseilen. Eine dementſprechende 
Reglung wird auch in Deutſchland bcabſichtigt, doch ſind die 
Verhandlungen dert noch nicht abgeichloßen. 

   

Danzil-polniſche Verbandlungen über die Vernögens⸗ 
verteilung der ſoz dien veriicherung. 

Vor kurzem teilten wir von den Mitte Februar d. J. in 
Berlin zwiſchen Danzig und Deutſchland durch die Vermitt⸗ 
lung der polniſchen Regierung ſtattfindenden Verhandlungen 
wegen der Verteilung der Vermögen der ſozialen Verſiche⸗ 
rungsanſtalten mit, welche Danzigerſeits vom Senator 
Wierczynſti, Cberregierungsrat Grenzenberg und Staatsrat 
Claaßen vertreten ſein ſollen. Hierzu meldet die amtliche 
polniſche Telegraphenagentur Pat ſolgendes: 
„Mitte Februar d. J. fand im Berliner Arbcitsminiſterinm 

die erſte Sitzung der polniſchen und deutſchen Delegation für 
die Verhandlungen über die tteberweiſung der ſozialen 
Verſicherungsreſerven durch das Deutſche Reich an die 
Freie Stadt Danzig ſtatt. Volnuiſcher Verhandlungsleiter 
war Herr Miecäysſaw Marchlewſki, der Bertreter des 
polniſchen Bevollmächtigten zu den polniſch⸗deutſchen Ver⸗ 
handlungen. Ferner gehören der vpolniſchen Delegation 
Danziger Mitglieder an, den Vorſitz der deutſchen Delegation 
führt Miniſterialdirettor Grieſer vom Reichsarbeits⸗ 
miniſterium. Hierbei hielt Miniſterialdirektor Grieſer eine 
Begrüßungsanſprache, in der er u. a. den Dank der deut⸗ 
ichen Regierung für das Einverſtändnis der polniſchen Re⸗ 
gierung, die Bertandlungen in Berlin zu führen jowie den 
Willen zum Ausdruck brachte, die Fragen im Geiſte Lo⸗ 
carnos ſeitens der deutſchen Delegation zu regeln, der die 
erechte Erlediung der Abrechnungen erleichtere. In ſeiner 
Trwid-rung bemerkte Herr Marchlewiki, daß die polniſche 

Delegation den Locarno⸗Ideen gemäßz den Verbanslungen 
einen möglichſt ſachligen Charakter verl-ihen möchte, ind 
drückte weiter die Hoffnung aus, daß die ganze Alngelegen⸗ 
heit eine Loſung durch eine gerechte Berückſichtigung der 
ntereſſen der intereſſterten Parteien findet. Die Ver⸗ 
— werden in der ertten Märsbälite fortgeietzt 
Werden. 

  

Der bereits vor einiger Zeit in Danzia eingetroffene Sekre⸗ 
tär des Hohen Völkerbundkommiſſars für Danzig, Herr S. C. 
van Randwiler, erteilte unſerem Dr.⸗H.⸗Mitarbeiter ein 
Interview über die bevorſtehende Tätigkeit des morgen vor⸗ 
mittag in Danzig erwarteten neuen Hohen Völkerbundkom⸗ 
miſſars Proſeſſors Dr. J. A. van Hamel ſowohl wie auch 
über ſeine eigenen Eindrücke, die er in Danzig erhlelt und vie 
Meinung, welche er ſich in bezug auf die verſchiedenen Danziger 
Problenie bildete. 

Herr Dr. J. A. van Hamel, der früher juriſtiſcher Pro⸗ 
Meachr an der Univerſität Amſterdam war, hat als Leiter der 

echtsabteilung im Völkerbundkommiſſariat eine ſiebenjährige 

——. 
  

  

  

van Nandwijk, 

Sekretär des Oberkommiſſars vart Hamel. 

juriſtiſche Praxis auf dem Gebiete des internationalen Rechtes 
hinter ſich. Für ſeine Reiſe nach Danzig nahm er al ſichtlich den 
Seeweg als Gaſt an Bord des kleinen Dampſers „Crato“, um 
dadurch ver Freien Stadt Danzig als Haſen⸗ und Handelsſtadt 
zu huldigen. Bei günſtigem Wetter wirb van Hamel morgen 
vormittag in Danzig erwortet. Serr van Hamel habe ſeinen 
Wunſch und ſeine Abſicht wiederholt zum Ausdruck gebracht, 
ſeine Tätigkeit in Danzig in bezug auf die 
polniſch⸗Danziger Beziehungen ſoweit wie 
möglich nicht als Entſcheidungsbehörde aus⸗ 
zuüben, ſondern immer alles dazu anzuwen⸗ 
den, um eine Verſtändigung zwiſchen den Par⸗ 
teien herbeizuführen. 

Dieſe Abſicht des neuen Hohen Kommiſſars, der ſich ſeine 
Kenntmiſſe der Danziger Verhältniſſe aus der Volkerbunds⸗ 

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
„Ein Männlein ſteht im Walde ganz ſtill und ſtumm.“ 

Wiſſen Sie, jemanden an der Berufsehre kizeln, wird immer 
irgendwie kataſtrophale Folgen haben. Sagen Sie zu einem Stra⸗ 
ßenkehrer: „Menſch, du gehſt ja mit deinem Beſen um wie Raffle 
mit 'nem Tiſchmeſſer.“ Nun, je nach perſönlichem Temperament, 
wird der Mann Sie entweder mitleidig anſehen und ein unan⸗ 
ſtändiges, aber klaſſiſches Zitat gebrauchen oder er wird ihnen eine 
„blgherm — auf gut Danzig ausgedrückt. 

jeſentlich anders ſpielt ſich die Sache ab, wenn Menſchen mit 
akademiſcher Bildung eine hölliche Form finden, um dem 
anderen zu ſachen, er ſei ein Schuft oder wenigſtens ein Schüftchen, 
wenigſtens aber ein Schüſteleinchen. Iſt man noch forſch und un⸗ 
entwegt, ſo ſchickt man dem anderen ſeine Sekundanten (gcwöhn⸗ 
lich ältere Sekundaner) und fordert ihn auf geladene Pixtolen. Hat 
man ſich dagegen des Lebens Windſtärke ſchon reichlich um Ulſter 
und Melone pfeifer laſſen, ſo läßt man wohl durch den Kadi die 
verletzte Berufsehre wiederherſtellen. 

Der praktiſche Art und Zentrumsſtadtverordneter Dr. Thun 
hat ſich trotz ſeiner reifen Jahre nach Neugarten aufs Schöffen⸗ 
gericht begeben müſſen, um rechts vom Richter Aufſtellung zu 
nehmen, d. h. als Angeklagter. 

Das Vorſpiel zu dieſem ernſten Moment iſt der Zoppoter Kran⸗ 
kenkaſſenſtreit. 

Dr. Thun, in ſeiner Eigenſchaft als Stadtbürger, machte in der 

Stadtbürgerſchaftsſitzung rom 3. November 1925 dem Vorſitzenden 
des Oberverwaltungsamtes den Vorwurf der Rechtsbeugung. 
Senator Dr. Wiercinſti legte in der Sitzung gegen dieſe, für einen 
Luotſen wohl ſehr ſchwerwiegende Anſchuldigung, Verwahrung ein. 
rotzdem erklärte Dr. Thun dennoch asdrüclich. er halte die Be⸗ 

hauptung aufrecht, Dr. Weber, der Vorfſitzende des Oberverſiche⸗ 
rungsamtes, habe eine Rechtsbeugung begangen. Der Senat ſtellte 
Strafantrag. Auf die Anklage gegen Dr. Thun wollte dieſer vor 
dem Gericht den Wahrheitsbeweis antreten. 

Ahvil, all' Mann an Bord, ihr Deutſchen, hißt die Flagge dort, 

daß ſie ſich Hei und kühn entfalte, dieweil ich meine Rede halte . 
Und er hielt die Rede! Drei andere Dolterſch ſekundierten ais 

Zeugen. Rechtsbeugung, hm, weil das alſlo eine Beleidigung iſt, 

wollen wir das nicht geſagt haben, es war aber ... tia hm, es 

war ... na, es war ein voreingenommener Standpunlt des Vor⸗ 
ſihenden (der zum Nachteil der „freien“ Aerzte ausfiel), es war, 

hm, Rechtsbeugung nicht, nein — es war ... na, kurs und gut 

es war ein Fehlſpruch — Punkt! (Wäre der Schiedsſprach 
ſig Nachteile der anderen Partei ausgefallen, jo wäre es natür⸗ 
ich für dieſe kein Fehlſpruch, ſondern gerecht.) 

Durch den Raum geiſterten denn auch wieder blinde Kinder, 
durch die angeſtellten Aerzte der A. O. K. Zppot falſch behandelte 
Kranke und die bekanntermaßen ſeinerzeit Durchgekauten anderen 

Märchen. Das werkwürdige Verhalten der Aerzte während des 
damaligen Aerzteſtreiks wurde, dank akademiſcher Bildung, ſehr, 

ſehr diskret geſtreift Dagegen ritt man eine ſchneidige Attacke 
gegen einen der Beiſitzer des damaligen Schiedsgerichts, Kl. Ent⸗ 
rüſtung bebte von ſechs Aerztelippen. 

Das Gericht ſah den Wahrheitsbeweis als — ſagen wir auch 
alademiſch — als „vorbeigelungen“ an. Der Amtsanwalt bean⸗ 
tragte 300 Gulden Strafe wegen Veleidigung. Der Not gehor⸗ 
chend und verſchiedener Triebe erkonnte das Gericht auf 200 Sul⸗ 
den, ſowie öffentliche Bekanntgabe des Urteils 

Aus der Verhandlung ein muſtiſches Moment — trotz eifrigen 
Suchens in den dickſten okkulten Werken wurde mir dein Auſſchluſ, 
Vor dem Gericht iſt jeder gleich, ſei jedem dies gelehrt.. Ob 
das Halstuch aus Seide oder Wolle, ol ne Anſehen der Per'on wi-d 
gerichtet .. Es heißt gewehnlich: „Angeklagten, ſeien Sie ſtilll 
„Zeuge Lehmann, änßern Sie ſich dazu.. „Aber das geht doch 
nicht, Angeklagter ...“ Es hieß aber ſchon oft: „Herr Oberhaurat   würden Sie fich dazu änßern?“ „Herr Leutnant, was ſagen Sie 
„Herr Bankpräſident, würden Sie“ 

  

  

Danzig im Lichte der Völkerbundskreiſe 
Ein Interview mit dem Sekretär des hohen Völkerbundsͤkommiſſars. 

praxis noch durch verſchlevdene eingehende Berichte des früheren 
Oberkommiſſars Mac Donnell ergänzen ließ, iſt auch durch⸗ 
aus im Sinnedes Völkerbundes. Der Völkerbunds⸗ 
rat, welcher die früheren dauernden Danzig⸗-polniſchen Streiti 
keiten um jede Kleinigteit ziemlich ſatt hatte, ergänzte auch des⸗ 
wegen die Tätigkeitsordnung ſeines Hohen Kommiſſars für 
Danzig dahin, daß letzterer immer vor ſeiner Entſcheidung Ver⸗ 
treter beider Parteien zur mündlichen Verhaudlung laden und 
immer eine Einigung herbeizuführen bemüht ſein ſoll. Der Hohe 
Kommiſſar wurde auch vom Völkerbund bevollmächtigt, bei 
eventl. Danzig⸗polniſchen Streitigkeiten von den techniſchen Ein⸗ 
richtungen des Völkerbundes ausgiebig Gebrauch zu machen, 

um auch dadurch eine friedliche Einigung zwiſchen den Par⸗ 
teien zu erreichen. 

Herr van Randwißjck, 

   

auch ein Juriſt von Beruf, 
ſtudierte vor Antritt ſeines Amtes die Danziger und 

Danzig⸗polniſchen Angelegenheiten und Probleme aus deu 

Akten des Völkerbundsſekretariats in Genf, wohin er ſpeziell 

zu dieſem Zwecke reiſte. 

Er habe in Danzig noch ziemlich wenig Fühlung mit den 

zuſtänvigen Danziger und polniſchen Stellen, mit denen ihm 

zuſammenzuarbeiten beſchieden iſt, genommen Dennoch habe 

er bereits den Eindruck, daß im politiſchen Sinne in den 

Danzig⸗polniſchen Beziehungen eine ſtarke Entſpannung ein⸗ 

getreten ſei. Dieſe ſei ſeiner Meinung nach auf die Verſtändi⸗ 

gungspotitit des neuen Senats ſowohl wie auch auf, die in 

beiden Staaten herrſchende außerordentliche Wirtſchaftskriſe 

zurüdzuführen. Wenn man um die ökonomiſche Lage des 

Staates beſorgt iſt, habe man nicht ſo viel Zeit und Luſt für 
politiſche Angelegenheiten. 

Auf die Frage unſeres Mitarbeiters, wie man ſich in der 

großen Außenwelt zu den Danziger und Danzig⸗polniſchen 

Problemen ſtelle und ob nicht ſo manche Danzig⸗polniſchen 

Streitigteiteu, wie z. B. der Poſtkonflikt, das Urteil des 

Völkerbundsrates günſtiger ſür Danzig ausgefallen wäre, wenu 

Danzig im Völkerbund dirett vertreten wäre oder vort jemand 

hätte, der ſeine Intereſſen wahrnehmen konnte, antwortete 

Herr van Nandwiſck, die Außenwelt wiſſe, ſeines Erachtens, von 

Danzig und ſeinen Intereſſen faſt gar nichts oder auch nur ſehr 

wenig. Was den Völferbund vetreſſe, ſei doch Danzig in jedem 

Einzelfall die Möglichleit gegeben worden, ſeinen Standpunkt 

im Völlerbunde zu vertreten. 

In wirtſchaftlicher Hinſicht ſei Danzig ebenſo als Hafen⸗ 

und Handelsſtadt wie auch im induſtriellen Sinne ganz. von 

Polen, als ſeinem Hinterlande und Abſatzmartte, abhängig, 

deswegen ſei die Wirtſchajtslriſe Danzigs auf die 

ölo'omiſche Kriſe der Repubtil Polen zurückzuführen und eine 

Behebung der Danziger Kriſe ohne Beſſerung der polniſchen 

Wirtjſchaftsloge wohl kaum möglich ſei⸗ 

Die ökonomiſche Lage Polens ſei zwar zum großen Teil eine 

Folge der europäiſchen Kriſe, doch leide Polen außerdem noch 

extra an Geldmangel und ſomit an einer Zerrüttung ſeiner 

Finanzen, die am beſten durch eine ſehr große und auf gute Be⸗ 

dingungen aufgenommene Auslandsanleihe für die Wirtſchaft 

beſeitigt werden kann. Eine andere, Frahe ſei, ob für Polen 

die Möglichkeit beſtehe, eine ſolche Anleihe zu erreichen. Hier⸗ 

über aber habe er ſich noch leine Meinung bilden können. 

    

— L—''⅛fſ¼L¼:! ———iẽm.ä ' —ͤᷓß ——— 

Hier aber, in dieſem Prozeß, hieß es ſchlankweg:„Herr Doktor“. 

Das Dr. Thun Angeklagten war, ging nur aus ſeinem „Stand⸗ 

punkt“ hervor. Warum? 

Es iſt ja nur eine Frage! i 

Naſeweisheit wegen um Euntſchuldigung, aber ich 

Vielleicht kann jemand. 

Ich bitte auch herzinnig, meiner 
bin ſo lernbegierig, 

Ritardo. 
  

Miniſter Straßburger in Danzig. Der diylomatiſche 

Vertroter der Republik Polen, Miniſter Straßburger, iſt 

von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtsge⸗ 

ſchüfte wieder aufgenommen. 

Notenaustauſch im Senat. Der im Artikel 22 des zwi⸗ 
ſchen der Freien Stadt Dauain und der Repuolik Polen am 

17. März 1924 abgeſchloͤſſenen Abtommen über Rechtsſchutz⸗ 

und Rechtshilje auf dem Gebiete der Steuern vorgeſehene 

Von cinem Motorrad angefahren. Der 11 Jahre alte 

Schütler Gerhard Kaminſki, Michaelsweg 78, trat a 

Montagnachmitlag dort auf der Straße hinter einem Möb. 

wagen hervor, als zu gleicher Zeit ein Motorrad mit Bei⸗ 

wagen in Richtung Halbe Ällee vorbeifuhr. K. wurde von 

dieſem angefahren und erlitt einen Oberſchenkelberuch. 

Notenaustanſch hat geſtern im Senatsgebäude ſtattäefun⸗ 

den. 

Auch im März nur einmal ſtempeln! Die Gültigkeit der 
Verfügung des Senats vom 23. Dezember 1925, durch die die 

zweite Stempelung der Erwerbsloſen bis zum 1. März un 

Wegfall gekommen iſt, wird auch noch für den Monat März 
verlängert. 

     

  

Unſer Wertterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatvriums der Fr. Stadt Danzig. 

Dienstag, den 2. Märs 1926. ——— 

Vorherſage: Meiſt bedeckt, Regenſchauer, ſtürmiſche 

weſtliche Winde und milde. Foigende Tage unbeſtändig, 

Niederſchläge in Schauern. Maximum: 4.4: Minimum: 

＋ 155. 

Standesamt Danzig vom 1. und 2. Wire ban 58 8 

Todesfälle: Fleiſchermeiſter Franz Neudam, J. 

7 Mon. 22. des Arbeiters Auguſt Bollin, 1 J. 2 Mon.— 

Schneiderin Martha Jaworiki, 53 J. 6 Mon. — Schülerin Eli⸗ 

labeth Mielte, 12 J. 11 Mon. — Witwe Marie Schoriſch geb. 

Janzen, 70 J. 3 Mon. — T. des Kupferſchmieds Johannes 

Märiſching, 1 J. 5 Mon. — Metalldreher Hermann Czeranſti, 

63 J. 5 Mon. Ehefrau Marie Blum geb. Zörmer, 67 J. 

1 Mon. T. des Reiſenden Karl Engelbrecht, totgeb. — 

Unehelich: 2 Söhne. 

Waſſerſtandsnachrichten vom 2. März 1926. 
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———————— 
Die Mordtaten polniſcher Shuittet 

Sechs Morde aufgeklärt. — 40 Verhaftungen in der Altmark. 
Gegen Ende 1025 war es gelungen, im Kreiſe Pyrltz eine 

etwa fünſtövfige volniſche Räuber⸗ und Mörderbande zum 
Krotzen Teil unſchädlich zu machen. Der Bande konnten im 
aganzen zehn Morde nachgewieſfen werden. Im Januar 
wurde über alle Bandenmitglieder in Stargard das Todes⸗ 
urteil ausgeſprochen. Außer dieſer bereits abgeurteilten 
Baude war in der Altmark. lu Pommern eine zweite 
Bande am Werk, die ſetzt auch geſpreugt worden iſt, Ihre 
lestten Schandtaten waren der Mord an dem Aufſeher 
Reinicke und ſeiner Frau auf dem Mitteraut Nengerslage 
bei Oſterbura, und ber Mord an dem Oberlandläger Höh⸗ 
ler, den ſie am 5. Januar verübten. Den Aufſeher Reinſcke 
fürchteten iic. weil er von ihren Verbrechen zu viel wußte 
und ſie gewärtig ſein mußten, daß er fie der Polizeti über⸗ 
geben würde, ſobald er ſie ergriff. Nachmittags drangen ſie 
in ſeine Wohnung ein und ſchoſſen ihn und ſeine Ehefran 
ohne voraugegangenem Wortwechſel nieder. Den Ober⸗ 
landiäger erſchoſſen ſie binterrücks und entkamen auf cinem 
Fahrzeug, das Stargard zuſuhr. Köhler bakte taas zuvor 
die Braut des einen Banditen verhaftet, und um ſich zu 
rächen. räumten ſie lbu aus dem Wege. 

Dauvttäter iſt in beiden Fällen der jett erſt verhaftete 
21 Jahre alte Marian Urbauſki, der ſich auch Duda nennt. 
Ihm fällt auch noch ein am 17. Dezember in Inchow, Kreis 
Neuſteltin, benangener Mord zur Laſt. Als Mitläter kommt 
der 27 Jahre alte polniſche Arbeiter Janaz Kowaoczyf in 
AFrage. der aber bei ſeiner Feitnahme durch Selbſtmord 
endete. Am 3. Auanſt 1021 wurde ein Polcnaufſeher in 
Marahauſen bei Neuſtettin aus Rache ermordet. Man 
batte den Aufſeher mit einer Miſtharke niedergeſchlagen 
und dann mit einer Piſtole erſchoſſen. Am 31. Mai 1025 
wurde in Hermanusburg ein Einbruch in ein Konfektions⸗ 
neſchäft verüht, wobet ein auf Urlaub befindlicher Reichs⸗ 
wehrfoldat, Pfell, von den Banditen getötet wurde. 

Einzelne dieſer Vanditen werden noch geſucht, und zwar 
üan Wiſſer Joſeph Paſtenact; der ſogenannte „Blinde Jo⸗ 
hann“. 

  

  

Ein junges Mädchen verbrannt. 
Wie aus Neuſtettin gemeldet wird, brach auf einem 

Hrundſtück in der Frledrichſtraße ein Großſeuer aus. Das 
Feuer breitete ſich mit ſo ungcheurer Geſchwindigkeit aus, 
daß ein junger Mann, der ſich im oberen Stockwerk befland, 
den Weg zur Treppe nicht mehr frei ſand, ſich durch einen 
Sprung aus dem Feuſter rettetce. Ein junges Mädchen iſt in 
den Flammen umgekommen. 

  

Familientragödie in Stralſund. 
In ihrer Wohnung verſuchte die Ehefrau des Maurers 

Greve ſich und ihr Kind durch Leuchtgas zu vergiften. Mit⸗ 
bewohner nahmen ſtarten Gasgeruch wahr und licßen die 
Wohnung öfinen. Mutter und Kind wurden beſinnungslos 
aufgeſunden. Sofort angeſtellte Wiederbelebungsverjuche 
batten Errſolg, beide tlonnten gercttet werden. Die Frau G. 
gab ihren Vorſatz, ſich das Leben zu nehmen, aber nicht auf, 
jondern entſernte ſich am Sonnabend früh um 35 Uhr aus 
ihrer Wohnung. Jetzt wurde ihre Leiche zwiſchen der Ruder⸗ 
byotſtation und der Badeanſtalt in Stralſund von Spazier⸗ 
gängern geſichtet und von der Schutzpolizci gcborgen. Grund 
zur Tat foll ein jahrelanger Familienzwiſt ſein. 

  

Hohenſtein (Oſtor). Einen ſeltfamen Fund machte der 
Beliher Guſtav Sch.sder aus Miſpelſec. Auf dem Wege nach Hohen⸗ 
ſtein fand er am Oſteroder Bahndamm cinen in Jüelchen uſw. ge⸗ 
hüllten, zirka 14 Tage bis drei Kochen alten Knaben. Auf ſeine 
ſofortige Meldung bei der iszei brachte man den ſchon halb er⸗ 
itarrten Findling in das Kranlenhaus, wo er, nachdem er erwürmt 
und gebadet worden war, ganz geſund und munter nach ſeiner 
Mutter ſchreit. — Nach den Ermittlungen der Polizei iſt die bis 
dahin noch nicht namentlich bekannte Mutter mit dem Allenſteiner 
Vormittagszuge hierher gekommen, iſt am Oſteroder Bahndamm 
entlanggegangen und hat ihr Kind ausgeſetzt. 

Königsberg. Den Bruderim Streit erſchoſſen. Sonn⸗ 
tag vormittag hat. im Haufe Altſtüdtiſche Langgaſſe 10 nach einer 
Geburtstagsfeier bei einem infolge nichtiger Urlachen entſtandenen 
Streit der 2 jäbrige Falkor Erich Meyer ſeinen um fünf Jahre 
ülteren Bruder, den Bauardeiter r Meyer, erſchoſſen. Der 

    

      

Tater wurde verhaftet. Die Tat ſcheint im Zuſtande des Affekts be⸗ 
gangen worden zu ſein. 

Stettin. Leichte Die Weſenung des pommerſchen 
Arbeitsmarttes. Dle Beſſerung der Lage des allgemeinen 
Arbeitsmarktes, Mei, beeinflußt durch die milde Witterung, 
nimmt zu, Gegenüber der Vorwoche ſank die Geſamtzahl der ge⸗ 
meldeten Arbeitſuchenden Pommerns um rund 1300 Perjonen, und 
war betrug Wiebüwns u. a. im Baugewerbe rund 570, bei den 
üngelernten rund'435 ünd in der Landwirtſchaſt rund 130 Perſonen. 
Eine nennenswerte Steigerung der Arbeitsloſigkeit weiſt nur 
noch der ſich ſtändig verſchlechternde Arbeitsmarkt der Angeſtell⸗ 
ten auf, und zwar um rund 35 Bewerber. 

  

Ein Geſtändnis der Gräfin Vothmer. 
Der Brief der Echweſter Hieronyma von ihr ſelbit 

geſchrieben. 

Die Affäre der Gräfin Ellinor von Bothmer, die in 
dieſem Monat wieder neu aufgerollt werden wird, hat jeßzt 
durch die Gräſin ſelbit eine fenſationelle Wendunn genom⸗ 
men. Die Gräfin hat, wie die „Nachtansgabe“ meldet, ein 
Geſtändnis abgelent, daß ſie den verhängnisvollen Briei 
der Schweſter Hierounma ſelbſt aeſchrieben habe. 

Der Prozeß ſelbſt wird endgültig am Donnerstag, den 
11. März. vormittags 9 Uhr, vor dem Großen Schöfſengericht 
in Potsdam beginnen. Hierbei wird natürlich das Geſtänd⸗ 
nis der Gräfin eine ſehr große wenn nicht die wichtigſte 
Rolle ſpielen. Die Gräfin ertlärte bei der Ablegung ihres 
Geſtändniſſes, daß ſie durch die langen Nachtwachen am Betle 
der kranken Präſidentin Rieck und durch die anſtreugende 
Nflege der Patientin benommen worden ſel. Sie will dann 
mehr oder weniger im Traumzuſtand gehandelt haben. Aus 
dieſem Grunde werden auch mehrere Sachverſtändige wäh⸗ 
rend der Verhandlungen gehört werden, die angeben ſollen, 
ob ſo etwas bei der Gräfin möglich war. 

Wie noch in Erinnerung ſein dürfte, hat die Schweſter 
Hieronyma bei der Vernehmung auf das entſchiedenſte be⸗ 
ſtritten, daß ſie ſelbſt den Brief verfaßt oder geſchrieben habe. 

Eine myſteriöſe Bluttat. 
Eine ſchwerverwundete Frau aus einem Automobil geworſen. 

Vor dem Dorſe Ferriéres bei Amiens wurde Sountag abend 
eine ſchwer verwundete Frau aus einem Automobil geworfen, das 
mit verhängten Fenſtern in raſender Geſchwindigleit auf der Straße 
non Amiens heranlam. Vorher hatten Paſſanten aus dem Wagen 
Schreckensruſe und Hilſegeſchrei gehört. Die Indentität der Ver⸗ 
wundeten konnte ſeſtgeſtelt werden. Sie heißt Julienne Foré und 
iſt eine Putzmacherin aus Amiens, die zwar ſchon einen erwach⸗ 
ſenen Sohn hat, aber Bekanntſchaften mit Männern nicht abge⸗ 
neigt iſt. Was der bameg geſchehen iſt, konnte bisher nicht 
feltgeltellt werden, da Madame Foré ſofort operiert werden mußte 
und nicht vernehmungsfähig iſt. 

Gräßliches Amonnglück bei Amſterdam. 
BVom Zug überfahren. 

An der Chauſſee nach Overnſſel verſuchte Sonntag abend 
ein Ford⸗Automobil kurz vor dem Paſſicren des von Leeu⸗ 
warden nach Amſterdam unterwegs befindlichen Spätzuges 
11i5 trotz der Warnungsſianale des Lokomotipführers den 
Eiſenbabnüberganga Stobbegang zu überqueren. Trotzdem 
der Lokomotivführer den Zug aum Stillſtand zu bringen 
verſuchte, wurde das Autv von der Maſchine erjaßt und voll⸗ 
ſtändig rernichtet. Die beiden Inſaffen konnten nur als 
ſchrecklich verſtümmelte Leichen geborgen werden. 

  

  

  

Fiinf Antomobiliſten ertrunken. In der Nähe von 
Oerobro. einer Stadt in Mittelſchweden, ſuhren, wie die 
B. 3.— berichtet, zwet Automobile in eine offene Fahrrinne 
des Binnenſees Hiälmaren, wobei fünf Rerionen 
extranken. 

Drei Perſonen durch Gasvergiftung getötet. In Köln⸗ 
Mülheim wurden Sountag der Arbeiter Peter Gaſten, ſeine 
Trau und ſein achtiähriges Töchterchen im gemeinſamen 
Schlafzimmer injolge Gasvergiſtung tot aufgefunden. Der 
Preizehnjährige Sohn, der im andcren Zimmer geſchlafen 
hatte und erſt morgens das Zimmer der Eltecu betrat, mußte 
ebenfalls infoige Gasversiſtung ins Krankenhaus gebracht 
verurlach Das Unglück int durch rinen beſchädigten Schlauck 
verurſacht. — 

  

Der Strafantrag im Bartels⸗Prozeh. 
174 Jahrr Gefängnis. geine Aberkennung der Ehrenrechte. 
Montag vormittag haben im Prozeß Bartels die Staatsanwölte 

mit ihren Pladoyers begonnen. Von den beiden Vertretern der 
Anklage, Auh als erſter Staatsanwaͤltſchaftsrat Ziegel. Er ging 
ausführlich auf die Beweisaufnahme ein und kam zu dem Ergebnis, 
oaß der Kugellagte der ihm zur Laſt gelegten Straftaten überfahrt 
ſei. Bartels habe ſich ſchwerer Pflichtwidrigkeiten ſchuldig gemacht, 
er habe ſich gegen den § 332 des Strafgeſedbuches (Veſtechung) ver⸗ 
Shndan und ſich außerdem einer einfachen Urkundenfälſchung ſchul⸗ 

ig gemacht. 
ghſach über zweiſtündigem Plaidoyer lam der Staatsanwalt 1 

folgendem Strafantrag: Der Angeklagte Bartels ſei einer einheit⸗ 
lichen ſortgeſetzten Handlung der Beſtechung und einer ebenfolchen 
Handlung der Urkundenfülſchung ſchuldig. Er beantragte gegen 
Bartels eine Gefängnisſtrafe von insgeſamt 1 Jahr 5 Monaten 
3 Wochen, von denen 5 Monate 3 Wochen auf die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaſt angerechnet werden. Ferner Kafſeae, er, dem An⸗ 
gellagten die bürgerlichen Ehrenrochte zu laſſen, ihm dagegen die 
Wrochen. der Bekleidung öffentlicher Aemter für 5 Jahre abzu⸗ 

jen. ſpre⸗ 

Wieder ein Eiſenbahnunglück in Frankreich. 
Sechzehn Verletzte. „ 

Auf dem Bahnhof Lyon—Perrache, ereianete ſich am 
Sonnabend früh ein Zuſammenſtoßz. Ein Güterzug fuhr 
auf einen im Bahnbof ſtehenden Schnellzun auf, wobei die 
beiden letzten Wagen des Schnellzuges zertrümmert wur⸗ 
den. Scchzehn Reifende erlitten Verletzungen und 
Cuetſchungen. Nur einer davon wurde ſchwer verlest und 
mußte ins Krankenhaus eingeliefert werden. 

Ein Wettlauf mit dem Tode. 
Wird Trebitſch⸗Lincoln ſeinen Sohn erreichen? 

Dem bekannten Abenteurer Trebitſch⸗Lincolu, der ſeiner⸗ 
zeit Angehöriger des Unterhauſes war, ſpäter aber wegen 
Spionageverdachts England verlaſſen mußte, iſt vom 
Miniſter des Innern die Einreiſeerlanbnis erteilt worden, 
damit er von feinem Sohn John Lincoln, der wegen Mordes 
zum Tode durch den Strang verurteilt wurde, Abſchied 
nehmen kann. 

Die Hinrichtung des John Lincoln wird am heutigen 
Dienstag im Gefängnis Shepton Mallet erfolgen. Uner⸗ 
warteterweiſe iſt aber nun Trebitſch⸗Lincoln, der aus Ceylon 
berbeieilte, in Marfcille aufgehalten worden, ſo daß er nicht, 
wie anzunehmen war, am Sonnabend in Folkeſtone landen 
konnte. Als Trebitſch⸗Lincoln auf dem Lloyddampfer 
„Coblenz“ in Marſeille eintrak, konnte er ſeine Rechnung 
nicht bezahlen. Es iſt ſomit fraglich, ob Trebitſch⸗Lincoln 
noch rechtzeitig in England eintreffen kann, denn die Be⸗ 
hörden haben es abgelehnt, die Hinrichtung des Sohnes 
Lincolns, die heute vormittag ſtattfinden ſoll, zu verſchieben. 

  

  

Ein Großfeuer in Hcilbronn. In Sindringen (Oberamt 
Oeringen) bei Heilbronn brach nach einer Blättermeldung 
in der Nacht vom Sonntag in ſicben Scheunen gleichzeltig 
Ecuer aus. Die Scheunen wurden vollſtändig zerſtört, 
cbenſo ein Wohnhaus, deſſen Micter und Beſitzer mit Fami⸗ 
lien nur das nackte Leben retten konnten. Man nimmt 
Brandſtiftung an. 

Eine 12 jährige Mutter. Im Grelzer Landkrankenhaus wurde 
die 12 Jahre alte Tochter einer Bärenführerfamilie, die ſich bettelnd 
im Lande umhertrieb, von einem Kinde (4 Pfund ſchwer) ent⸗ 
bunden. Mutter und Kind ſind wohlauf. Als man dem inde“ 
das Neugeborene zeigte, ricf die junge Mutter empört aus: „Werft. 
es zum Fenſter hinünter!“ Die Muiter der „Mutter“ zog mit den 
Bärenführern weiter und ließ Kind und Enlellind hier zurück. 

Die deutſche Eishockenmeiſterſchaft Herlme am Montag⸗ 
abend im Berliner Sportpalaſt der Berliner Schlittſchuh⸗ 
klub gegen den Sportklub Charlottenburg mit 7:0 [Bor⸗ 
halbzeit: 5: 0). 

Wiedoer cin aroßer Poſteinbruch. Von Einbrechern wurde 
in der Nacht zu Sonntas das Poſstamt Letichin bei Frank⸗ 
furt a. O. keimgeſucht. In dem Amtsgebäude befinden ſich 
die Dienſtränme, die durch eine eiſerne Tür geſichert waren. 
In der Nacht zum Sonntan brachen noch unbekannte Ver⸗ 
vrecher die Eiſentür auf, knahbberten regelrecht den Geld⸗ 
ſchrank auf und ſtablen daraus 7uU Mark bares Geld und 
für 183 lut) Marf Wertzeichen aller Art. Briel⸗, Steuer⸗, 
Invaliden⸗ und Wechſeltempelteuermarken. Der Einbruch 
Werde erſt entdeckt, als morgens kura ror 6 Ur der erſte 
Beamte zum Dienſt erſchien. Die Nachforſchungen auf den 
Stationen blieben jſedoch erfolalos     

  

  

Habe Klehne Qhmnolo 
i 

iIEED AIbEWEI MöIIELAHATIAEN 
23 Wmon u Orriod von Jlonstehn 

Dr. Bütiner war kein Freund von Feſten, am wenigſten von Bellen, die ihn an beißen Troperabenden gar in den Frack zwängten, aber hreute mochte er nicht allcin ſein, und ehe morgen der Dampfer ihn oſtwärts nach San Franzisko 
trug, reißte es ibn auch einmal, cinen Blick in das Leben 
der Gefellichaft von Honoluln zu tun. Er trat in das Hotel. 
in dem er jetzt die Zimmer, die Don Almarcidas belegt and im voraus bezahlt hatte, allein bewohnte, machte ichnell — und miſchte ſich dann unter die Gänte des Conver⸗ tenrs- 

Hawaiſche Beibhnacht! Nein, am Seihnachistage dar 
der Menſch nicht allein ſein, wenn auch eine Deſchriden, Heine Tanne in der deutſchen Heimat iben beute lieber ge⸗ weejen wäre, als der Plumpndding des Gonverneurs. Nicht Daenkenl Nicht ſentimenial werden! Er war ein einzelner Ettein den us: — mehr in der Heimat erwarietr. Die 

tern waren ein vergeßener Schuitharfen der S 
auf dem einn das Baterhans taud, das der WSelekrieg. 8 Srümmer geworfen. Und das Mädchen, das einſt jeine 

Kicht denken⸗ — fie war gläclich, was wollte er mehr Und doch batte er ſich nnwillkärlich wieder 1 on der irshrichen Geſeilſchaft die ßich troß der Hise um das Weit geßffwete Vorial bes Tanzianles Frängtr. geßbndert. Sie lauichis war Dier der Plas. Ein kleiner Beiber, auf dem große, weise Blumen brasgten, an Seſſen Ufern hach⸗ Beimige Flauringos erfannt ihre Aöpfe Boben und on der 
Mufnt hnübergalauſchen ſchienen. 
Hier war es ftill Ein Alian des Tangjaales öffnete ſich 

nr dieſem Teile des Parkes znd anf dieſem Alian Ganden 
Iwei Einen flächtigen Blick Sarf Ewals Bätiner 
Hinanj, Aalt? Hen Pelenchter ees Das — Eenchen 
Eine 2 lenchtet von bea großen, elettrii 
Sandelobern Land eine iruge Jrau dicht an der Brüaänng. 
Der Alton Kar aich boch und der Doktor Enweit unter 
einem blühenden Buich. ie bas er benilich ihr Geiicht u er⸗ 
kennen e. 

Rit großen, bunzlen Scmmiaugen, dbie einen ſelffarzen, 
tranrig ichssärmeriichen Ausbrack Satten, bligte ſfie wie in 

ten ihre Blicke auf dem Spiegel des in der Abendſonne weit 
draußen blinkenden Meeres Das Ziel ihres Sehnens. 

Zart war ſie und ſchlank. Ueberzart faſt im Gegenſatz 
zu der großen Dame ar ihrer Seite, in der Büttner die die 
Gattin des Gouverneurs erkannte. Sie trug ein Gewand 
aus koſtbarer, grüner Seide, aber es war nicht, wie das der 
Gouverneurs⸗Fran, nach Kariſer Schnitt, ſondern weit, wal⸗ 
lend, etwa wie das der Samoancrinnen, und aus ticſem 
Ausichnitt wuchſen ſchlank und zart ein fammtbrauner Hals 
und zwei ebeniolche Arme. 
Als einzigen Schmuck trug ßie einen großen, aus koſt⸗ 

baren Edelſteinen zart gefügten Schmetterling in der Mitte 
eines dunklen Bandes, das über die Stirn hing, ſo baß der 
Schmetterling farft wie ein brittes Auge erglühte. Sonſt 
nur Blumen, leuchtende Biumen! Eine dunkefrote Hibi⸗ 
Insblüte im ichwarzen Haar, eine ebenfolche am Ausſchnitt 
Aitis veßfrent. rote, Breunende BIinnen über das grüne 

ci 
Sie ſtand an ver Zrüſtung, und die Gattin des Gonver⸗ 

ncurs vetien Katg das erſtarrie wuür. uhres ißt nunß das ihr 
Sur zwei r geworden war, aber großsügig-3. 
— Geſicht ſchen noch um eine Xuasce käkler als 
ſonft 

Dr. Vättncr war von der eigenartigen Geſtalt gcfegelt. 
Eine vornehme Dame mußte ſie fein, ie hälte fie iran 
LSadn Kuihborne in Brer Kabe nnd doch — 

„Jetßt lad der Doktor fich um. Aus dem Tansjani krat 
Seinder Abeeler. Seuinant anl His Maieitn Soip Excel⸗ 
for“, dem engliicher Kriegsſchift, das ſeit drei Tagen in2 
Hafen von Honrlaln lag und eine Ganarie ausbeßerte. Der 
Doktor hatte im Hotel feine Bekaunijchaft gemasst. 

Jest war ein Ius ses Bebanerns auf den Geſicht bes 

rinen Jimm ianzen?“ 
Der Leninant zuckie bie Achſeln. 
Dienn. Dokter, wes Silft 2- 
Derseihen Sie eine Frage, verr Sentnant- 
leeſe?- 

2 3 XE des „ das 
der Dorder nicht veritand. 

Dinres Simotca Anderſen“ 
Simokes? Belch ein merkwärbiger Vorname⸗ 
Er zuckte die Achieln. 
Darchanrs   tießer Gebußucht diacms. Dirwes Aber den Park, es fucs⸗ 

Beras Mmicht felten, rämlich unter den Moßevenbiü⸗ 

„Sie wollen doch nicht ſagen?“ 
„Dasß ſie eine Mohaveindianerin iſi? Gewis.“ 
„Sie meinen, ſie hat von früheren Generationen ber 

indianiſches Blutt in den Adern?“ 
„Aber nein! Einec echte Judianerin! Es iſt gar nicht ſo 

lange ber, daß ſie den Körper mit Fett geſalbt, im Lenden⸗ 
ichurz und mit Blumengirlanden um die Feuer des Heimat⸗ 
dorfes tanste. 

„Sie ſcherzen.“ 
Der Doktor konnte nicht hindern, daß ein etwas ärger⸗ 

licher Ton in ſeiner Stimme lag, aber der Leutnant lachte 
harmlos. 

„Aber nein! Ich vermute — wenn das übrigens recht 
kleidſame ſamovaniſche Gewand es nicht diskret verhüllte, 
würde man auf ihrem recht niedlichen Rücken eine große 
burte Sonne fehen. Das iſt ſo Sitte bei den Mohave⸗ 
amcn. 
Der Doktor wurde wirklich ärgerlich. 
„Ich bitte Sie, Herr Leutnant, wie käme eine Mobave⸗ 

indianeri. au die Seite der Gouverneurin?“ 

„Erlauben Sie, Miſter, Miſtres Limokoa iſt die recht⸗ 
mäßige Gatiin des Miſter Fred Anderſen, eines Ameri⸗ 
kaner, welcher Hauptaktionär verſchiedener großer Unter⸗ 
nehmuugen iſt, eines Mannes mit dem hohen Verdienſt. ein 
außerordentlich reicher Mitmenſch zu ſein. Und dieſes Ver⸗ 
dienn meiß man auch in Honoluln zu ichätzen. Im übrigen, 
beg vour pardon, der Dienit im Ballſaal ruft. Glauben Sie 
mir, der Dienſt wäbrend eines Taifuns iſt erfriſchender.“ 

Er eilte in den Ballſaal zurück, verneigte ſich in der Tür 
vor der Tochter eines Generals und verſchwand mit ihr. 
Limokda jſtand noch immer an der Brüſtung und blickte hin⸗ 
aus auf das Meer, auch die Gattin des Gouverneurs war 
inswiſchen in den Saal zurückgetreten. Jetzt waren die bei⸗ 
Len ganz allein im Hreien, dͤie rätſelhafte Fremde auf den 
Altan und der Doktor unten zwiſchen den Büſchen. Büte⸗ 
ner war in der Tat empört. Was war das für eine törichte 
Art, ihn ſo anzuführen! Dieſe vollendete Dame eine Mo⸗ 

Baveinbianerin mit einer tätowierten Sonne auf dem 
Kücken! Sarum hatte er ihm nur nicht ſofort Gleiches mit 
Gleichem vergolten und ihm geſagt, die Gattin des Gouver⸗ 
neurs wäre auch keine Amerikanerin, ſondern in Wahrheit 
die Schweſter des Kaiſers von China und bätte zu „goldenen 
Silien“ verkrüppelte Füßel 

„Darte lieber Gheeler! Heute iſt Weihnacht und nicht 
der erſte April. das jollit du mir büßen!“ 

(Fortiesuna folgt)   
i
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Wie kanun die polniſche Wirtſchaftskriſe 
behoben werden? 

Polen den anderen Ländern gegenüber. — Die Währungs⸗ 

verhältniſſe. — Die Handelsbeziehungen mit Rußland. 

Die ökonomiſche Kriſe Polens, welche naturgemäß auch 
Danzig in Mitleidenſchaft zieht, hat zwar verſchiedenes Iden⸗ 

niſches mit den anderen Ländern, welche gegenwärtig eine Wirt⸗ 

ſchaftskriſe durchleben, ſie hat jedoch außerdem etwas f ſhe 

fiſch polniſches, was mit dem Beheben der allgemeinen Kriſe 
noch lange nicht behoben wird. 

Die 401 155 Welt durchlebt jetzt eine Agrarkriſe, beren 
Urfache ſeit 1920 datiert. Das iſt nicht etwa eine Ueberproduk⸗ 

tion der Vorkriegszeit gegenüber, fondern die durch den Welt⸗ 

krieg herbeigeführte Verarmung der Welt, welche ihrerſeits die 

Konſumtion der Landprodukte erheblich verringerte. 

Dagegen iſt die Induſtrie⸗ und Handelskriſe bloß eine euro⸗ 

päiſche. Weil diejenigen Ueberſeeländer, welche vor dem Kriege 

Abnehmer der europäiſchen Induſtricerzugniſſe waren, wie z. B. 

Auſtralien, China, Kanada, Japan, Indien uſw., ich während 

der Kriegszeit notgedrungen, in induſtrieller Beziehung ſelb⸗ 

ſtändig machen mußten, ſo daß Europa dieſe Märkte, ſei es gan;, 

jei es auch zum Teil, verlor. So kommt es, daß der Außer⸗ 

5—— der Ueberſeeländer im Jahre 1925 dem letzten Vor⸗ 

legsjahre 1913 gegenüber ungeheuer geſtiegen war. In 

Amerlta um 30, in 

   

in Kanada um 90, in Japan um 64, 

Auſtrallen um 35 Prozent uſw., während er in Europa ſtart; 

jund um In Deutſchland um 47, in Velgien um 34, in Eng⸗ 
ind um 6 Prozent uſw. Außerdem haben ſich die 35 curo⸗ 

päiſchen Nachkriegsſtaaten cinander durch neue Zoll⸗ und Maut⸗ 

üaiſche verſchloſſen, ſo daß ſich dadurch auch die innereuro⸗ 
21 ngerte uſummen der Induſtricerzeugniſſe ſehr erheblich ver⸗ 

ies ſind Wirtſchaftsfaktoren, welche für alle, von der Kriſe 

Iu Veler irt Länder, darunter auch Polen, gemeinſam gelten. 

n Polen treten aber noch ein ut Momente in Erſcheinnng, 

welche zu den anderen Ländern im umgelehrten Verhältnis 

ſtehen. Nach dem von uns Q neulich WWevthandel Wirtſchafts⸗ 
Bulletin des Völkrhundes zeigen die Großhandels indexziffern 

aller europäiſchen Länder, mit Ausnahme von Polen, eine Rück⸗ 

auhmeiſen während ſie in Polen eine ſteigende Tendenz 

Hierſür ſollen die amtlichen Großhanvelsindexziffern der 

verſchlebenen Länder im Januar und Dezmber 1925 dem Vor⸗ 
kriegsjahre 1915 gegenüber ein kraſſes Bild liefern: England 

171½1 und 153,2 Prozent; Deutſchland 138,2 und 121,5 Prozent; 

Tſchechoſlowakei 1048 und 965: Oeſterreich 147 und 125: Ungarn 

230,7500 und 1883200 Prozent; Nordamerika 160 und 156,2 

Prozent; Poien aber 1195 und 154,8 Prozent. Während wir 
alſo in den anderen einen Rückgang von 3,8 (Nordanierila) bis 

8²2 Prozent (Eſchechoflowalei) zwiſchen Januar und Dezember 

1925 bemerten, ſehen wir in Polen in derſelben Zeitſpanne eiue 

Steigerung um 35,3 Prozent. Wenn man auch den Rück⸗ 

gang ber polniſchen Währung um elwa 28 Prozent berückſich⸗ 

tigt, bleibt immerhin noch eine Steigerung der Großhandels⸗ 

in ülgr um 7,5 Prozent, was dem Durchſchnitt der anderen 

Länder gegenüber immerhin noch einen Unterſchied von 38,2 

Und den direkten Nachbarſtaaten Polens — Deutſchland und der 

erchpts watet — gegenüber einen ſolchen von 56,8 Prozent 

Der Grund hierfür liegt Wſich bie Eß in der Währungs⸗ 

age. Eine Inflation, die nach ſich die Einführung einer neuen 

jährung zog, brachte die Nachtriegszeit in drei Ländern her⸗ 

vor: Deutſchland, Polen und Heſterreich Aber während in 

Deutſchland der Notenumlauf, inlluſive Rentenmark, im Jahre 

1925 durchſchnittlich zirta 5 Milliarden betrug, ſeine Gold⸗ und 

Deviſendeckung zwiſchen 52 und 58 Prozent ſchwankte und die 

Kleingeldſcheine zum Notenumlauf im Verhältnis von 20 zu 

100 ſtanden; während der Notenumlauf im kleinen Oeſterreich 

im Jahre 1925 etwa 950 Millionen Schilling betrug, wovon 

nur 7 Prozent Kleingeldſcheine und die Deckung an Gold⸗ und 

Deviſenvorräten zwiſchen 45 und 58 Prozent ſchwankte, wäh⸗ 

rendbeſſen hatte Polen Ende 1925 bei einer Deckung von etwa 

25 Prozent einen Notennmlauf von kaum 400 Millionen und 

nebenbei einen Umiauf von uUngedeckten Kleingeldſcheinen in 

Höhe von 434 Millionen Zlotp, alſo ein Verhältnis von etwa 

105 zu 1001 
Es durfte deshalb kein Wunder nehmen, daß die Arbeits⸗ 

loſigleit in Polen ein ſelbſt für die jetzigen Verhältniſle unge⸗ 

eueres Maß annahm. Denn während die ungeheure Arbeits⸗ 

oſenziffer Deutſchlands 19,4 Prozent der allgemeinen Zahl der 

beſchäſtigten Arbeiter, ausmacht, ice die Ziffer der polniſchen 

0 100 zu der Zahl der Beſchaͤſtigten im Verhältnis von 

u 100. 
Polen muß alſo, bloß um den anderen Ländern wirtſchaftlich 

gleichzukommen, damit ſeine Wirtſchaftskriſe bei einer cventuel⸗ 
len Beſſerung ber Weltwirtſchaftslage mit eehaben werden ſoll, 

eine große Anleihe, und zwar in der Höhe haben, welche ihm 

die entſprechende Vergrößerung ſeines Notenumlaufs bei einer 

Deckung von etwa 50 Prozent und die Ablöſung der ungedeckten 

Kleingeldſcheine, ferner die ausreichende Kreditgewährung an 

Handel und Induſirie ermöglichen würde. 

Und wenn man in Polen die angebahnten Handelsbeziehun⸗ 

'en mit Rußland erſprießlich entwickeln will, muß Handel und 
nduſtrie in erſter Linie in die Lage, verſetzt werden, lang⸗ 

friſtige Kredite gewähren zu können. Polen iſt nãmlich nicht in 

der Lage, von Rußland ſo viel Rohſtolfe in Tauſch zu nehmen. 

wieviel es ſeine Waren in Rußland abſetzen könnte. Rußland 

aber iſtnicht imſtande, mindeſtens vorläuſig nicht, ausländiſche 

Waren gegen Kaſſa zu kauſen, vielmehr kann es dieſe erſt nas 

dem Weiterverkauf in Rußland decken. U—f. 
  

Die Samierungsahnon der Poln'ſchen Handelsbanz in Poſen. 
Der Gläubigerausſchuß der Polſti Bank Handloron, in Poſen 

hat mit der Lemberger Sanierungsgruppe, die durch Bienkowſti 

und Monczynſti vertreten wird, eine Vereinbarung abge⸗ 

ſchloſten, die am 27. März d. J. in Kraft tritt Die Auſhebung 
der Uber die Bank verhängten Geſchäftsaufſicht iſt für April in 

Ausſicht genommen. Die Vereinbarung. die eine Sanierung der 
Bank ermöglichen ſoll, iſt an die Bedingung getnüpft, daß das 

Finanzminiſterium bzw. ein ſtaatliches Kreditinſtitut ſich bereit 

ertlärt, die jofortige Auszahlung ſämtlicher Forderungen bis zu 

1000 Zlotv, ſowie von 10 Prozent der darüber hingusgehenden 

Beträge ſicherzuftellen, und Geſch hat die Auszahlung zwei 

Wochen nach Aufhebung der Geſchäftsaufſicht zu erfolgen. Im 

übrigen ſollen ſolche Forderungen voll befriedigt werden, für 

die die Gläubiger ein Moratorium von 272 Jahten einräumen. 

In dieſem Falle ſind 10 Prozent im Laufe eines halben Jahres 

noch Wiederaufn⸗ me der Tätigkeit durch die Bank aus; uzahlen, 

ſodann in ſieben Quartalabſtänden je 10 Prozent, Ablaui 

des achten Quartats die reſtlichen 2 Prozent. Gläubiger, die 

eine ſolche Prolongation hrer Forderungen ablehner⸗ ſollen 

insgeſamt 80 Prozent des Schuldbetrages erhalten: 10 Wrozent 
u tufbebung der Geſchäftsauſſicht, odann alle vier Monate 

je 15 Prozent und nach anderthalb Jahren 10 Prozent. Zinſen 

werden in der vereinbarten Höhe b. die Zeit bis zur Ver⸗ 

bängung der Geſchaftsaufſicht, d. b. bis zum 12. September   
  

1925, gezahrt. Für die Zeit, während deren die Sank unter 
Geſchäftsaufſicht ſtand, werden Zinſen überhaupt nicht, nach 

Aufhebung der Geſchäftsauſſicht dagegen in folgender Weiſe 

bezahlt: Im Lauſe von anderthalb Jahren werden die Zloiy⸗ 

forderungen mit 8 Prozent, die Forberungen in freurder Wäh⸗ 

rung mit 2 Prozent p. a. verzinſt. Nach anderthalb Jahren wird 

die Bank den normalen Zinſendienſt aufnehmen. 

Die Pläue der Danziger Meſſeleitung. 
Die amtliche Mitteilung des wpolniſchen Handelsmini⸗ 
ſteriums betreffend die oiftizielle Beteiligung der polniſchen 
Inöuſtrie an der Anternationalen Wareuſchau in Danzig 

gibt uns nunmehr Gelegenheit, über die Pläne der Meſſe⸗ 

leitung weitere Einzelheiten zu veröffentlichen. Die Dan⸗ 
ziger Frühiahrsmeſſe fiel aus; zunächſt wegen der allge⸗ 

meinen Wirtſchaftslage, ſobann aber auch infolge der Tat⸗ 

ſache, daß der deutſch⸗polniſche Handelsvertrag noch immer 

nicht unter Dach iſt. Für die ausfallende Frühiabrsmeſſe 

wird eine Internativpnale Waren muſterſchau 

veranſtaltet, an der in der Hauptfache geſchloſſene Indnuſtrie⸗ 

verbände und Regierungen teilnehmen ſollen. 
Die von der Meßſfeleikung in den letzten Wochen geführten 

Verbandlungen haben in Polen einen brachtenswerten 

Srſolg gehabt. Bei der letzten Konferend des Meſſedirektors 

Franke in Warſchau erklärte ſich das volniſche Induſtrie⸗ 

und Handelsminiſterium berett, das Protektorat über eine 

nolniſche Induſtrie⸗Ausſtellung in Danzig zu üͤbernehmen, 

e im Rahmen der Internationalen Warenſchau durchge⸗ 

führt werden ſollte. Much aus Griechenland lieagt die 

offizielle Zufage betreffend die Veteiligung vor. Mit Nor⸗ 

wegen wird noch verhandelt, ebenſo mit Rußland. We⸗ 

rade die Beteiligung Rußlands mit einer umfangreichen 

Kollektivausſtellung wird in Danzia begrüßt werbden. Die 

in Danzig etablierte rufſiſche Handelsvertretung, an deren 

Spitze ſeit Herbſt vorigen Jahres Herr Potaſchonok ſteht, 

bemüht ſich außerordentlich die ruſſiſchen Wirtſchaftsorgani⸗ 

ſationen von der Notwendiakeit der Beteſliaung Rußlands 

an der Internationalen Warenſchau in, Danzig zu über⸗ 

zeugen. Natürlich wird auch Deutſchland nicht fehlen. 

Es wird repräſentiert durch die Danziger⸗ Handelsvertreter, 

die in der Mebrzahl führende deuiſche Firmen vertreten 

und ſolche Waren an den Markt bringen, die auch zut Zeit 

im volniſchen Zollgebiet noch handelsfähig ſind. Die Beteili⸗ 

aung der Danziger Induſtrie dürfte ſich in einem 

beſcheidenen Nahmen halten. 
Die Meſſeleitung iſt weiter bemüht, auch die paläſti⸗ 

nenliſche K. ektivausſtelluna, die zur Zeit in 

Vods gezeigt wird, nach Danzig zu bringen. 

Für die Wahl des Termins, 24. April, iſt eigentlich, die 

Große Ausſtellung für Tochkunſt, Hotel⸗ und 

Gaſtwirtsgewerbe ausſchlaagebend geweſen, Dieſe 

Ausſtellung wird bekanntlich in der Meſſehalle Technik unter⸗ 

gebracht. Sie ſoll am 30. April eröffnet und zugleich mit 

der Internationaten Warenſchau am 2. Mai geſchloſſen 

werden. Da an der Großen Kusſtellung für Kochkunſt, 

Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe faſt die gefamte Dan⸗ 

ziger Rahrungs⸗ und Genußmittelbranche 

teilnehmen wird, bedeutet dieſe Veranſtaltund, auf dem 

aleichen Ausſtellungsgelände durchgeführt und nur wenige 

Tage ſpäter cröffnet, eine wertvolle Ergünzung und Be⸗ 

leithing. des geſamten Ausſtellungsprogramms der Meſſe⸗ 

eitung. 

Die V. Danziger Fnternatlonale Meſſe ſoll 

im September dieſes Jabres ſtattfinden. 

Der Setzen des Meeres. 
Die Danziger Filcherei im Monat Januar. 

Mit der Fiſcheret vom Danziger Staatsgebiet aus be⸗ 

ſchäftigten ſich auf See 51 Motorkutter und einige Ruder⸗ 

und Segelbvote. Die Fiſcherei eritreckte ſich hauptſächlich auf 

Breitlings⸗ und Heringsſang. Die Fangerge! bniſſe ſind, wie 

aus nachſtehender Zufammenſtellung erſichtlich, ſehr gering 

geweſen. Aus dem Ertrage konnten die Unkoſten für Be⸗ 

triebsſtoffe und für Schäden an den Gezeugen in den, meiſten 

Fällen nicht gedeckt werden. Die wirtſchaftliche Not der 

Fiicher ift in dem Berichtsmonat noch größer geworden, ſo 

daß die Fiſcher mit berechtigter Sorge in der Zukunft ent⸗ 

gegenfehen. 
Die Zuſammenſtellung der Fänge, ergibt für den Monat 

Jannar eine ſchmenge von 220 100 Kilogramm im Geſamt⸗ 

werte von 63 Gulden. An Fängen wurden eingebracht⸗ 

Breitlinge 176 00 Kilogramm zu 20—25 Pfennig fe Kilo⸗ 

aramm, Heringe 37 100 Kilogramm zn 60—70 Pfennig ie 

Kilogramm, Lachs 360 Kilogramm zu 4—5 Gulden, Zander 

110 Kilogramm zu 2—2,40 Gulden, Breſſen 2000 Kilogramm 

zu 0.80—1,00 Gulden, Karpfen 20 Kilogramm zu 2—2,50 Gul⸗ 

den. Schleie 600 Kilogramm zu je 2.—2,40 Gulben. Hechte 

1800 Kilogramm zu je 2—2.50 Gulden. Barfe 410 Kilogramm 

zu K. 1—1.50 Gulden, Gemende 1700 Kilogramm zu je 40 bis 

60 Pfennig. 
Zum Beweiſe für den wirtſchaftlichen Rückgang im 

Fiſchereigewerbe mag die Gegenüberſtellung der Fangergeb⸗ 

niſfe aus dem Monat Januar des Jahres 1025 dienen, die 

wir hier folgen laſfen. Das. Geſamtergebnis in dieſem 

Monat betrug mehr als das Doppelte von diefem Jahr., und 

zwar 157 960 Kilogramm im Geſamtwerte von 182028 Guld. 

An Fängen wurden eingebracht: Breitlinge 37 400 Kilo⸗ 

gramm zu 20—25 Pfennig je Kilogramm, Heringe 55500 

Kilogramm zu 60—70 Pfennig je Kilogramm, Lachs 8050 

Kilogramm zu 4—50 Pfennig je Kilogramm. Bleie 500 Kilv⸗ 

gramm zu 1—1 20 Gulben je Kilogramm. Zander Kilo⸗ 

gramm zu 2 Galden je Kilogramm. Hechte 800 Kiloaramm 

zu 2—230 Gulden je Kilvaramm, Karpfen 150. Kilogramm 

zu 2—2,0 Gulden je Kilogramm, Barſe 600 Filograram zu 

1—1,20 Gulden je Kilogramm, Zerten 580 Kilogramm zu 

1—120 Gulden je Siloaramm. Rotauge 000 Kiloaramm zu 

40—50 Pfennig je Kilogramm, Gieſter ½ Kilograum au 

1—1.10 Gulden je Kilogramm. Neunauge 9500 Kilrgramm 

zu 1,20 Gulden je Kilogramm, Schlei 35½) Kilogramm zu 

2—2,50 Gulden ie Kiloa coiam. 

Der Holzexport nach Argentinien. 
Nach Mitteilung der polniſchen diplomatiſchen Vertretung 

in Buendos Aires wanbten ſich einige Agenten im Namen 

verſchiedener bedeutender Holsfirmen in Argentinien an die 

Botichaft mit der Bitte, ihnen polniſche Holzervortenre anzu⸗ 

weiſen, welche in der Lage wären, arbhere Mengen Kiefer⸗ 

und Eichenbolz nach Argentinien zu llefern. Die meiſten 

dieſer Firmen erklärten ſich bereit, den gangen Betrag für 

das gekaufte Hols nach Verfrachtung auf das Schiff zu be⸗ 

zohlen, im ſchlimmſten Falle 50 Prodent bei Verladung and 

50 Prozent bei Ankunft des Schiikes in Argentinien. An⸗ 

gebote müffen in engliſcher Sprache in Wollar obder eng⸗ 

hede Pinnd cif Bnenos Aires oder kob Hafen gemäacht 

werden. 
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Der Hafenverkehr der Woche. 
Die Kohlenausſuhr hat in der vergangenen Woche 

eine ſtarke Bclebung erfahren. Sie erreichte die bisher 

höchſte Ziffer 28 Fahrzeuge führten Kohle aus, zum größ⸗ 

ten Teil nach Dänemark und Schweden, vereinzelt auch 

naclh Norwegen, Libau und Aarbus. ů 

Recht lebhaft iſt auch die Hol zaus fuhr. Es gingen 

größere Ladungen nach Belgien. Holland, England, Ham⸗ 

burg, Harburg und Audorf, Die Frachtrate betrug für 

Schnittmaterlal nach der Oſtküſte Englands 37 bis 80 Schil⸗ 

Iing, nach der Weſtküſte Englands 45 bis 48 Schilling per 

Stanbard, nach Belgien 32 bis 31 Sehillina, nach Holland 

19½ bis 20 Hfl. per Standard. Einiac Schwellenladungen 

nach Hamburga erbrachten eine Frachtrate von sd für 

kieferne und 7 d für eichene Schwellen per Schwelle. 

Die Getreideausfuhr konnte auch in der Be⸗ 

richtswoche keinen größeren Umfang, aunehmen. Ebenfalls 

ſehr ſchwach blieb die Ausfuhr von Zucker. Man rechnet 

jedoch in den nächſten Tagen mit einer ſtarken Ausfuhr. 

Eine größere Ladung aing nach dem Baltikum, wofür eine 

Wrade rate von 11/8 bis 11/0 Schilling ver Tonne erdielt 

wurde. 
Drei Fabrzeuge mit Superphosbpat aingen nach 

Apenrade, Odenſe und Jiöte. Nach Apenrade wurde eine 

Frachtrate von 75 däniſchen Kronen genannt. 

In der Woche vom 18. bis 28. Februar, 

den Danziger Hafen 71 Fahrzenge ein und 82 gingen in See. 

Von den eingelaufenen Fahrzengen führten 88 die, deutſche, 

21 die ſchwediſche, 10 dic dänlſche, 5 die engliſche, 2 die 

norwegiſche und je 1 die eſtländiſche, lettländiſche und 

amerikaniſche Flagge. Von den eingelanfenen Fahrzeugen 

waren 46 vͤhne Ladung, 13 führten Güter mit ſich, 4 kamen 

von Harmouth mit Heringen beladen, 2 von Helſinaborg 

und Hrelöſund mit Eiſenerzen, 1 mit Zinkerz von Ham⸗ 

burg, 1 brachte eine Ladung Salveter von Hambura, 1 Zucker 

von Hambura und 1 Automobile von Kopenbagen. Zur 

Zeit löſchen noch die großen Dampfer „Fritz Hugo Stinnes 

und „Heracle“, welch eriterer Phosphat, letzterer Eiſenerze 

lüͤſcht. Von den ansgelaufenen Fahrzeugen warcn 36 deut⸗ 

icher, 19 ſchwediſcher, 15 däniſcher, 3 engliſcher, 3 norwegi⸗ 

ner und je 1. Danziger, polniſcher, eſtländiſcher, lettländi⸗ 

ſcher. holländiſcher und amerikaniſcher Nationalität. Von 

den ausgelanfenen Fahrzengen führten 28 Kohlen, 12 Holz, 

3 Suverphosphat, 1 Zucker, 1 Rübenſchnitzel nach Neuyork, 

à Supenphosphot, 1 Zucker, 1 Rübenſchnitzel nach Neuyvork, 

1 Koks nach Norköning, 2 Fahrzeuge liefen leer aus. 

Der bedauernswerte Unglücksſall. der ſich am Mittwoch 

mittag im Hafen ereignete und einem Vamilienvater von 

fünf Kindern das Leben koſtete, zeigt wieder die großen Ge⸗ 

fahren, welchen die Hafenarbeiter ausgeſetzt ſind. Er zeigt 

aber auch, wie notwendia aut eingearbeitetes Perſonal iſt, 

um ſolche Unglücksfälle zu vermeiden. Die Hetze des deutſch⸗ 

nationalen Abg. Dr. Ziehm gegen die Hafenarbeiter, wie 

ſie am Mittwoch im Volkstaa verübt wurde, iſit, um fo 

niederträchtiger. Es muß von den, Needern nerlangt wer⸗ 

den, daß alles getan wird, um lolche Unalüctsfälle zu ver,⸗ 

hhüten. Uns ſcheint, daß die Reeder nicht freizuſprechen ſind 

von einer Mitſchuld an dieſem Unglücksfaſl 

1926 lieſen in 

  

Eingang. Am l. Märs: Deutſcher D. „Tip“ (765) von 

Stockholm. leer ſür Behnke & Sieg, Weſterplatte: fran⸗ 

zöſiſcher D. „Jumieges“ (836) von Bordeaux mit Gütern 

für Worms, Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Eſther“ (892) von 

Karlshamu, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; 

ſchwediſcher D. „Aegir“ (753) von Frederikshayn, leer für 

Behnke & Sieg, Weſterplatte; ichwediſcher D. „Erneſt“ (883) 

von Gotenburg, leer für Behnke⸗ & Sieg, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Arkona“ (303) von Stettin mit Gütern für 

Neinhold, Baltikſpeicher; deutſcher D. „Baechus“ (362) von 

Bremen mit Tabak und Gütern ſür Wolff, Freibezirk; 

deutſcher D. „Gerda Ferdinand“ (9008) von Roſtock, leer füß 

Shaw, Lovell & Sons, Holmhafen; engliſcher D. ⸗ Rollo 

(22260 von Hull mit Gütern für Ellermau Wilſon, Uferbahn⸗ 

däniſcher D. „Borghild“ (931) von Kopenhagen, 60 

Wolff, Weſterplatte: fran⸗ ſiſcher D. „Chateau Jauem (1290) 

von Vordeanx mit Gütern für Worms, Uferbahn; 

ſchwediſcher D. „Aſta“ (1080) von Aalborg, leer für Shaw, 

Lovell & Sons, Weichſelmünde: ſchwediſcher, D. „Brahe⸗ 

holm“ von Fernandina mit Phosphat für Scandinavian⸗ 

Levaute⸗Linie, Freibezirk: däniſcher⸗ D. „Niord“ (283) von 

Kopenhagen mit Gütern für Jörgenſen, Freibezirkz 

däniſcher D. „Skandia“ (1092) von Aalborg, leer für Behnke 

& Sieg, Kaiſerhafen: deutſcher D. „Diana“ (725) von Audorf, 

feer für Danz. Sch.⸗L., Hakenkanal; ſchwediſcher D. 

„Cyagnus“ (1018) von Gotenburg, lcer für Bergenſke, Hafen⸗ 

kanal; deutſcher D. „Eberhard“ (338) von Hamburg mit 

Gütern für Behnke & Sieg, Freibezirk: deutſcher D. „Su⸗ 

ſanne“ (193) von Hamburg mit Salpeter für Behnke & Sieg. 

Hafenkanal; ſchwediſcher D. „Inga“ (330) von, Helſingfors, 

leer für Reinhold. Schellmühl: engliſcher D. „Harlem 

(565) von Svendborg, leer für Reinhold, Hafenkanal: 

deutſcher D. „Sedina“ (5821 von Hamburg. ſeer für Rein⸗ 

hold. Kaiferhafen; ſchwediſcher D. „Amity“ (37) von Stock⸗ 

holm, leer für Behnke K Sieg. Weſterplatte; däniſcher D. 

„Dania“ (587) von Kopenhagen, leer für Behnke & Sies⸗ 

Schellmühl. 

Ausgang. Am 1. März: Deutſcher D. „Anna., (271) 

nach Gdingen, leer; deutſcher D. „Greif“ (887) nach Stettin 

mit Gütern; deutſcher D. „Cereal“ (810) nach Amſterdam 

mit Gütern. 

Danzig — Mittelländiſches Meer. 

Die (aatliche polniſche, Wirtſchaftsbant (Bank Golpo⸗ 

darſtwa Krajowegoſ organiſtert einen ſtändigen regulären 

Verkehr zwiſchen Dauzia—Gdingen und den anderen eurn⸗ 

päiſchen Häfen bis zum Mittelländiſchen Meer. Zu dieſem 

Zweck tritt die Bank in einen ſtändigen Kontakt mit den 

daran intereſſierten Miniſterien. 
———————ę—

—— 

Autliche Virſen⸗Rofierunger. 
Danzig. 1. 3. 26 

1 Reichsmarn 1,23 Danziger Gulden 

1 Zloty é,67 Danziger Gulden 

Dollar 5,18 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Dunziger Produktenbörſe vom 1. März. (Amtlich.) Weizen 

weiß 13,25 G., Weizen, rot 13,50 G., Roggen 8.00—805 G. Futter⸗ 

gerſte 7,75—-8,25 G., Gerſte 8,25—8,65 G., Hafer 8.00—8.50 G. 

kl Erbſen 10,00 G., Viktorigerbſen 15,00—16,00 G., Roggenkleie 

5,25 G., Weizenlleie 6 50 G. (Sroßhandelsvreiſe für 80 Kilo 

gramm waggonfrei Dauzig.) 

    

   

 



Die Blutprobe als Veweis für die Vaterſchaſt. 
Die erſte Auwendung vor einem Miener Gericht. 

Beim Zivillandesgericht, das ſich ats Berufungsinſtanz 
mit einem Prozeß auf Feſiſtellung der Vaterſchaſt zu be⸗ 

faſſen hatie, iſt jofern eine Beweisführung zugelaſſen worden, 

die in gieichem Maße beim Publitum wie in Juriſten⸗ und 
Aerztekreiſen lebbaftes Auffehen, erregen wird,, Als erſteo 
öſterreichiſches Gericht hat es verfügt, daß zum Nachweis der 
Behauptung, daß der Beklagte tatſächlich der Vater des 

Kindes iſt, eine Blutunterſuchung des als Vater bezeich⸗ 
neien Mannes, der Kindes mutter und des Kindes 

ſtatifindet. Mit Hilfe dieſer Unterſuchung, die, auf Grund 

der neueren mediziniſchen Forſchung die Möglichkeit, der Feſt⸗ 
ſtellung der Verwandtſchaft bw. der Nichtverwandtſchaft er⸗ 
möglichen ſoll, habe die gerichtsärztliche Begutachtung durch⸗ 

geführt zu werden. Es iſt bekannt, daß die Rechtiprechung in 
Vaterfchaftsprozeſſen ſich bisher baupiſächlich darauf ſtützte, 

datz die Kindesmutter einen beſtimmten Mann als Vater 

bezeichnete und als Zeugin erklärte, daß ſie innerhalb etner 

beſtimmten Zeit zu ihm in Beziehungen geſtanden ſet. Die 

Einführung der BIintprobe, durch die zwar nicht die Ver⸗ 

wandtſchaft, wohl aber die Nichtverwandtſchaft nachgewieſen 

werden kann, ſtellt die Vaterſchaſtsprozeſſe auf eine gänz⸗ 
lich neue Grundlage und wird, ſoſern ſich die neue Melhode 
als dankbar und verläßlich erweiſt, in Zukunkt zur Heran⸗ 

ziehung der wahren „Schuldtragenden“ führen. 

Der Sachverhalt des Prozeſſes war folgender: Die Vor⸗ 

mundſchaft, vertreten durch Dr. Jullus Flodexer, hatte gegen 

den Tanzlehrer Wilbelm A. die Klage auf Feſtſtellung der 

Baterſchaft und Älimentationsleiſtung für das Kind der 

Kellnerin Anna Sch. eingebracht, die in erſter Inſtanz vom 

Bezirlsgericht Leopolbſtabt abgewieſen wurde. Der Be⸗ 

klagte hatte eingewendet, daß die Lindeamuhter, ſchon in ge⸗ 

ſegueten Umſtänden war, als ſie Wilhelm A. kennenlernte. 

Gegen das Urtell wurde Berufung eingelegt, und es fand 

nun vor dem Bivillandesgericht eine zweite Verhandlung 

ſtatt. Der Verkreter des Beklagten wies darauf hin, das 

der iom Geſetz geforderte negative Beweis, daß der Be⸗ 

klagte nicht der Vater des Kindes ſei, faſt unmöglich zu er⸗ 

bringen wäre. Das Gericht vernabm den Gerichtsrat Hofrat 
Profeſſor Dr. Haberda, den Vorſtand des gerichtlich⸗medizini⸗ 
ſchen Inſtituts, der zunächſt erklärte, daß nach den änßeren 

Umſtänden, insbeſondere nach dem Zeitpunkt der Geburt des 

Kindes, durchaus die Möglichkeit gegeben ſei, daß Wilhelm A. 

der Vater iſt. Er erklärte weiter, daß nach den neueren For⸗ 

ſchungen die Blutzuſammenſetzung naber Ver⸗ 

wandter, wie es Vater und., Kind ſind, in feſtſtellbarer 
Weiſe öhnlich iſt und das im Wege der Unterſuchung von 

Blutproben zumindeſt die negative Feſtſtellung mög⸗ 

lich ſet, daß jemand nicht Vater eines Kin⸗ 

des iſt⸗ 
Es wurde nunmehr der beklagte Tanzlehrer gefragt, ob 

er ſich für eine ſolche Blutprobe bereit finde. Ex erklärte ſich 

dazu einverſtanden. ebenſo die Kindesmutter. Der Klagever⸗ 

treter erklärte jedoch namens des Kindes, eine Einwilligung 

noch nicht abgeben zu können, da zucrſt das Vormundſchafts⸗ 

gericht die Zuſtimmung zur Vornahme des' aecrichtsärztlichen 

Eingriffes geben müſſe. Eine Blutentnahme dieſer Art zu 

Lerichtlichen Zwecken finde zum erſten Male ſtatt, weshalb 

die prinziwiellee Stellungnahme des Vormundſchaftsgerichtes 

eingeholt werden muß. 

Der Vertreter des Beklagten vertrat den Standpvunkt, 

daß das Vormundſchaftsgericht die Blutentnahme an dem 

Kinde nicht werde verweigern können, da wohl eine Ver⸗ 

pflichtung der Prozekvarteien zur Dulbuna der gerichtsärt⸗ 
lichen Feſtſtellung vorausgeſetzt werden könne, wie auch der 
durch einen Unfall Verletzte die Konſtatierung ſeiner Schädi⸗ 

Aumet zulaſſen muß, wenn er wegen des UInfalles Prozeß 

rt. 
Das Berufungsgericht faßte nach längerer Beratung den 

Beſchluß, die gerichtsärztliche Vornahme der Blutunter⸗ 

ſuchung zum ZSwecke der Feſtſtellung des Verwandtſchafts⸗ 
verhäliniſfes anzuorbnen und vertagte zu dieſem Zwecke die 

Verhandlung. 
  

Das Mätterhorn wandert. 
Das Matterhorn, der kübnſte Felskegel der Penniniſchen 

Alpen, der ſich an der Grenze zwiſchen Niemont und dem 

ſchweizeriſchen Kanton Wallis zu einer Höhe von 3505 
Metern erhebt, hat ſich in Bewegung geſetzt und drobt, eine 

ganze Anzahl von Dörfern und Weilern, die ſich auf der 

italieniſchen Seite im Tournanchetal in einer Höhe von 2⁰⁰⁰ 

Metern beſmden, zu verſchütten. Kleinere Steinlamien 
gingen in dem genannten Bezirk ſchon vor längerer Zeit 

nieder, ohne daß die Bewobner jedoch der Sache beſondere 

Aufmerkſamkeit ſchenkten. Als ſich aber dann auf der Seite 
des ſcharfkantigen Gneisobelisken breite Rifte bildeten und 

große Erdmaſſen ins Tal bercofielen. wandten ſich die Dorf⸗ 
vewohner mit der Bitte um Hilfe an die Behörde in Turin. 

Auf Auordnung dieſer Behörde wurden dann ſchleunigit die 

  

Aus Anlaß der Rettung der Beiatzung des engliſchen Damp⸗ 
ſers Laritten ans Seenot durch den Korddeuiſchen Sloss⸗ 
dampier „Bremer jand im Sarteſaal des Aond⸗Bahn⸗ 
ofes in Brewen eine Sürung des Kapitäns Burpts Sorpie 
der Offisiere uad der Mannſchaft der Bremen Katt, an 
der der engliiche Koninl Koban in Premen eingeladen 
batte. Als Bertreier der endliſchen Rarine mar Coman⸗ 
der Nald anweiend, von der enalißben Batſchaft in Beein 

aternug der Sewitan Surpis einen flbernen Potal nber⸗ 

Urfere Anfrsbme geiat Kapiiar Barmz imit dem HIbernen 
Dytel in ber Harkl, bei der packenden Schildernna leine- 

von Bremen, TDr. Spitta, (xechis fißend ber ensli“ 
WTEE-AtETDE. EEEEEnDEE NVais 

Bewohner von Uffin, dem größten Dorfe des Alpenbezirks, 

ſowle ferner die Einwohner einer Reihe kleinerer Dörfer 

und Weiler, die in der Richtung des Erdrutſches liegen. 

nach,prßit übergeführt, weil ihr Leben gefährdet ſchien. 

ei dieier Umſiedlung der Bauern kam es zu berzzer⸗ 
Häufer zu ver⸗ 

reißenden Szenen. Sie wetgerten ſich, ihre 
hier, wo ſie ge⸗ 

laßßen, und erklärten, daß ſie es vorzögen. 

boren wurden auch zu ſterben. Die zur 

der Gefahrzone abkommandierten Solbaten 
Hilfeleiſtung nach 

mußten ſchließ⸗ 

Ein nener Maubart. 
Der Maſſenmörder ohne Namen. 

Die Pariſer Blätter veröffentlichen ſeit einigen Tunen 

ſenſationelle Meldungen, die ſich mit der Perion eines oe⸗ 

heimnisvollen Verbrechers beſchäftigen. Nach den Polizei⸗ 

berichten ſoll man es mit einem Maſſenmörder, einem 

zweiten Landru, àzu tun haben. Trotz der fieberhaften Be⸗ 

mühungen des geſamten Pariſer Detektivkorps, und obwohl 

das Lichtbild des Mannes telegraphiſch an ſämtliche Ex⸗ 

kennungsämter der Welt gegangen iſt. hbat man—. noch nicht 

den wirklichen Namen des Unbekannten feſtſtellen können. 

Dem Unterſuchungsrichter bat er den Namen Georges 

Delornel angegeben, als Beruf Kammerdlener Das ein⸗ 

ziae, was man bisher von ihm weiß, iſt. wie der „Börſ.⸗ 

Cour.“ ſagt, daß er vier Sprachen beberrſcht und ein fabel⸗ 

hafter Violiniſt iſt. 
Seine Verhaflung gelana durch einen Zufall. In einem 

Gaſthof, in dem dee linbekannte abgeſtiegen war, fand man 

ein blaues Heit. Und neben dem Heft cin Album, in dem 

zwanzig Photographien eingeklebt waren Alle ibm außer⸗ 

ordentlich ähnlich, abex doch verſchieden. Zu jeder. Photo⸗ 

graphie gehörte ein Paß und das entſorechende Militär⸗ 

dolument. Der zweite Teil des Heftes enthielt Daten. 

Namen und Adreßſen. Zuerſt ſchien dieſe Namenſammlung 

barmlos, Als man aber der Sache nachaing, ſtellte es ſich 

heraus, daß 

alle in dem Heft eingetragenen Perlonen im 
Lanfe der letzten Jahre ermordet 

oder unter ſeltſamen Umſtänden verſchwunden waren. Die 

Liite begann im November 1919. Man fand unter Nr. 1 

folgende Eintraaung: Marſaille. „Robinjon“, Pächterin 

Madame Bennsr. Leichtaläubig, trinkt aern — Am 13. Ro⸗ 

vember 1919 war Madame Benner erwürgt und beraubt 

worden 
Der zweite Name. „Cette Madame Brouſſe. Erſtes 

Zimmer. Mäbchen unzuverläſſig. — Im März 1020 wurde 

Madamc Bronſſe in ibrem Zimmer erſtochen aufgefunden. 

Jyr wertvoller Schmuck war geranbt worden. In dieſem 

Fall gelang es, den Mörder in einem gewiſſen Lanercerie 

zu ermitteln. Er wurde wenig ſpäter zum Tode verurteilt, 

entivrang aber auf dem Transport und konnte nie mehr 

gefaßt werden. Das Bild des Mörders Lanercerie ſand 

man jetzt unter den 20 Photographien des unbekannten 

Berbrechers 
Einen zweiten wertvollen Anbaltspunkt erbielt die 

Pariſer Polizei aus der Stadt Palence. Mebrere Ein⸗ 

wohner dieſer Stadt alauben auf Grund des Lichtbildes 

in dem Verbrecher einen ihrer Landsleute zu erkennen. der 

vor zehn Jahbren unter rätſelbaften Umſtänden aus der 

Stadt verſchwunden war. Der Verſchwundene war über⸗ 

aus begabt, fünf Sprachen in Wort und Schrift, ein bervor⸗ 

ragender Zeichner und vor allem ein ganz vorzüglicher 

Biolinſpieler. Ein Pariſer Kriminalkommiſſar, der durch 
alle Städte Frankreichs reiſte, um Material über den un⸗ 
bekannten Menſchen zu ſammeln, fand den Geiuchten vierzig 
Mal in Strafanzeigen, Akten uiw. ů 

Jedesmal mit eisen anderen Narten 

und einem anderen Beruf. Er int ſchon alles: Mufiker. 
Barſpicler, Komponiß von Gbanſor-s Sekretär eines Kon⸗ 

juls und eines Bürgermeiſters. Kammerdiener, Kellner, 

Sprachlehrer, Korrepeiitor, Heberietzer. Schauſpieler, Zau⸗ 
derkünſtler. In ſeiner Dachkammer, in der er banſte, fand 

      

  

lich Gewalt anwenden, um die Leute mitt wrem Vieb aus 

dem bedrohten Bereich zu bringen. Jetzt ſind dort 

Ingenieure und eine Abteilung Alvpentruppen einqauartiert. 

da man jede Stunde die unvermeidliche Kataſtrophe er⸗ 

wartet. Der Erdrutſch iſt in erſter Reibe aujf die Schnee⸗ 

ſchmelze und die ſchweren in, den Alpen niedergegangenen 

Regengüſſe zurückzuführen Es iſt zum eritenmal in der 

Geſchichte. daß der ſolide Kegel des Matterhorns Neiauna 

zeigt, ſeinen Standplatz zu verändern. 

Zur Eröffuung der Leiyziger 

Frühjuhrsmeſſe. 
Das Leben und Treiben in der Petersſtrabße 

Leipzig am Eröffnungstage, 28. Februar 

1926. 

  

man ein Arſenal von Salten. Stiften, Farßen, Zwicker, 

Monokel, Material, um hundert verſchiedene Menſchen aus 

der Dachkammer ſpazieren zu laſſen. 

Acht Stunden verhörte der Unterſuchungsrichter den 

Gefangenen. Acht Stunden lang forſchte man nach ſeinem 

Namen. Zum Schluß wußte ſich der Unterſuchungasrichter 

nicht mehr zu helſen und aab dem Mann das Protokoll zur 

Unterſchrift“ Der Unbekannte zögerte einen Moment und 

malte dann ein großes Fragezeichen hin. 

Paris iſt in Aufregung. Ein zweiter 

ſogar ein erſter Delormel? 

Landgerichtsdirektor Jürgens ſchwer belaſtet. 
Ein bunkles Vorleben. — Die Schulp der Frau. 

Im Fall des Landgerichtsbirektors Jürgens hat ſich jetzt 

ein Privatpetektiv aus Hannover gemeldet, der Jürgens ſchwer 

belaſtet. In einem Brief an Negierungsdireltor Dr. Weiß teilt 

er mit. daß Jürgens während der Kriegszeit als Hauptmann 

beim Generalkommando in Hannover war. Jürgens hatte 

neben der Leitung der Spionageabwehrabteilung auch noch die 

Bekümpfung der Hamſterei übernommen. In dieſer Stellun⸗ 

oll er ſeine Befehlslraſt auſs ſchwerſte mihßbraucht haben. Na⸗ 

m politiſchen Umſturz hielt er es für ratſam, aus Sc.nover 

zu flüchten, da er bejurchtete. daß man ihn für die in KHannover 

ſtavibekannten Vergehen zur Rechenſchoft ziehen würde. Tat⸗ 

ſächlich hatte bereits damals der damalige Oberſtaalganwalt 

vom Landgericht Hannover Stors Haftbefehl gegen Jürgens 

erlaſſen, nachdem ihm 

nicht weniger als 60 Fälle Betrug, Freiheitsberaubung, 

Mifibrauch der Amtsgewalt nachgewieſen 

waren. Der Privatdetekti hat an Regierungsdirettor Dr. Weiß 

das Erſuchen geſtellt. vor dem Unterjuchungsrichter vernommen 

zu werden. ů 

Dieſe neuen Beſchuldigungen gegen den Landgerichtsdirettor, 

der ſogar bereits 1918 in Unterſuchungshaft geſeſſen hat und 

einer Verurteilung nur durch die allgemeine Amne ie nach vem 

Kriege entgangen iſt, ſind ſo ungeheuerlich, daß man wohl eine 

Auftlarung ſeitens der Behörden erwarten darf, wieſs es 

möglich war, daß dieſes Vorleben die Karriere eines iolchen 

Richters nicht zu ſtören vermocht hat⸗ 

Am Montag iſt der von der Staatsanwaltſchaft in Star⸗ 

gard mit der Unterſuchung des Falles Jürgens beauftragte 

Landgerichtsrat Fuchs in Berlin eingetroſſen und hat ſich 

ſofort mit den maßgebenden Beamten im Polizeipräſidium 

in Berbindung geſeßt. Jürgens hält nach wie vor an ſeiner 

Angabe feſt, daß er das Opfer ſeiner politiſchen Gegner ſei. 

Es gewinnt immer mehr die Wahrſcheinlichkeit Raum, 

daß Frau Jürgens ihren Gatten ſchon bei Beginn der Ehe 

über ihre Vermögenslage getäuſcht 

bat. Sehr belaſtend für Frau Jürgens nnd nach dieſer 

Richtung die Ausſagen des Leiters der Stargarder Stadt⸗ 

dank. Tirektor Ulbrich, von dem Frau Jürgens auf Grund 

der Patentlizenzen ihres verſtorbenen Mannes einen 

größeren Kredit haben wollte. Der, Bankdirekior erklärte 

den Behbörden gegenüber, daß er die Lizenzen jeinerſeiis 

geprüft und für ſo zweifelbaft und wenig ausſichtsreich ge⸗ 

balten habe, daß er ſich nicht zu entſchließen vermochte⸗ Frau 

Jürgens daraufhin auch nur 3000 Mark Kredit einzuräumen. 

Das Ebepaar wird., nachdem durch die Staatsanwaitſchaft 

Stargard der endgültige Haftbefehl ausgeſprochen worden iſt, 

vorausſichtlich Ende dieſer Woche nach Stargard in das 

dortige Gejängnis übergeführt werden. 

Landru — vder 
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us eine „Geiſtiges⸗Eigentum⸗Police“ dar⸗ 

Seit Ut die zum Schutze des Proiekts abgckadi worden iſt, 

für dcn Fall, daß ciner der beiden Unternehmer ſterben ſollte, 

bebor dos Projeft von beiden au Ende aefübrt iei. 

 



    Dansiger Macfhrichfen 

Oliva ſtinunt der Eingemeindung zu. 
Die Olivaer Gemeindevertretung mit großer Mehrheit für den 

Anſchluß an Dandig brMit 

Trauerſtimmung lag geſtern über die Olivaer Gemeindevertre⸗ 
tung. Nur langſam und offenſichtlich unluſtig fanden ſich die 
Bollsvertreter ein und Heſch- ſich ängſtlich auß ihre Plätze. Die 
Deutſchnationalen bauten ſich ihre Sitze, abſeits von der ſchlechten 
Linlen, beſcheiden an einem Tiſchchen in der Mitte. Wehmüutig 
E ſie früherer Zeiten, als ſie ſi 

eberrſcher fühlten und betrachteten ſcheu die an den Wänden 
der Aula hängenden Bilder aus „großer Vorkriegszeit“. Wilhelm, 
auf tänzelndem Zirkuspferd, und Hindenburg ſchauen ernſt, vor⸗ 
wurfsvoll auf dieſe Gemeindevertretung hernieder, die ſich nach 
Ablauf der guten, alten Zeit des Dreillaſſerwahlrechts ſo grund⸗ 
legend ſem pot hat. „Alles Irdiſche iſt vergänglich“, dies Wort 
wird geſtern ſo manchem teutſchen Herzen entſprungen ſein. 

Warum die geſtrige Sitzung einberufen werden mußte, wird 
wohl jedem der Zuhöoͤrer unverſtändlich ſein. Nichts, aber auch 
nichts von beſonderer Bedeutung konnte neu hervorgebracht wer⸗ 
den. Alles Geſchrei, daß man ſich nicht „verſklaven“ laſſen wolle, 
ſuc eine „Rettung“ möglich ſei, zerfiel unter den nackten Tat⸗ 
ſachen, unter nüchterner Veurteilung, frei von aller gefühlsmäßigen 
Einſtellung, in nichts. Nur ein Aſßeniugter, der Nachſolger des 
Aba⸗Lertreter, Domröſe (man muß nämlich wiſſen, daß die Aba 
nicht tot iſt, ſie lebt — in Oliva), war unbelehrbar. Er konnte 
f5 keinen Ausweg zeigen. mußte ſich der Wucht der reolen Tat⸗ 

  

ſachen beugen, aber „er blieb ſeſt“. Man ſollte ſpäter nicht auf 
ihn mit Fingern weiſen. „Ich weiß zwar keinen. Ausweg, aber 
ich will nicht,“ ſo ungefähr war ſein Standpunkt — wellſremd, 
wie man es von vielen Beamten leider gewöhnt iſt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der Schöffe Fiſcher 
(Dt.⸗nat.), Erſatmann des „aus Geſundheitsrücſichten“ zurückge⸗ 
tretenen ehemaligen Generals Feldtleller eingeführk. Des⸗ 
gleichen die Herren Kirchner (Aba) und Dr. Wieles: (D. S.). 

K. iſt für den Gem.⸗Verord. Domröſe nachgerückt, weil dieſer 
nicht in der Lage war, die Beamten richtig zu vertreten. Die 
Beamten können aich freuen! 

Darauf nahm der Schöffe Laſchewſki das Wort, gewiſſer⸗ 
maßen als Berichterſtatter. Er erklärte, daß er ſtets ein Freund der 
Eingemeindung geweſen ſei. (Es gab auch eine Zeit, in der er 
anders dachte oder wenigſtens anders ſprach.) Seine Ausführungen 
waren — dieſen Eindruck mußte man unwillkürlich haben — an 
den neuen Abavertreter Kirchner gerichtet. Anſcheinend ver⸗ 
mutete er (ganz ſicher nicht mit Unrecht), daß für die irreführen⸗ 
den Machenſchaften in dem Olivaer Lokalblättchen für die Vater⸗ 
ſchaft zu ſuchen ſei. 
einer ewft ſtellte feſt, daß die Zeitungsartikel nur die Anſicht 

ũer 
kleinen, verantwortungsloſen Kliqur 

und dazu angetan ſeien, daß Oliva immer mehr an den Äßgrund 
Hereteh Denn es ſei unwahr, daß dem Gemeindevorſtande brauch⸗ 
dare Zahlun wſese be eingereicht worden ſeien. Agenten hätten 
nach Zahlung einer hohen Proviſion, die ein gutes Jahres⸗ 
Keber darſtellt, erklärt, ſie würden verſuchen, Geld zu bekommen. 
Jeder auch nur mögliche Anleiheweg ſei erſchöpft, ohne Erfolg. 
Aber auch dann, wenn wirklich Geld zu bekommen wäre, würde 
die Berzinſung und Tilgung ausgeſchloſſen fein. Es müſfen 
nach vorſichtiger Berechnung zirka 400 000 Gulden pro Jahre aufge⸗ 
bracht werden; Dazu ſei Oliva nicht imſtande. 
„Von den Deutſchnationalen ſprach der Abgeordnete, 

direktor Dahsler, als Finanzſachverſtändiger: Man 
Oliva gern halten, aber es ſei 

kein Geld zu belommen. ů 
Serpdet ſuche verzweifelt nach Geld und hätte gewiß leichter etwas 
ſekommen, als das kreditunwürdige Oliva. 
„In dieſem Sinne ſßprachen ſich ſämtliche anderen Parteien aus, 

mit Ausnahme des Abavertreters. Er beichmerte ſich darüber, daß 
Danzig ſich geweigert habe, Oliva eine Ueberücht (1) über das Dan⸗ 
WWkn Vermögen vorzulegen. Sogar der Obertegierungsrat 

inter von der Finanzabteilung des Senats ſei der Meinung, 
daß Oliva beſſer daran wäre, wenn es Danzig die „kalte Schulter“ 
zeigen würde. Danzig könne und wolle den Vertrag nicht erfüllen. 

In namentlicher Abſtimmung 
murde mit allen gegen eine Stimme (bei Stimmenthaltung des 
Gem.⸗Verord. Ri andt (3.) folgender Beſchluß gefaßt: „Die Ge⸗ 
meindevertretung nimmt von der Annahme ihres Vertragsange⸗ 
botes vom 6. November 1925 durch die Stadtgemeinde Danzig 
Kenntnis. Sie ſieht damit den Eingemeindungsvortrag als rechts⸗ 
gültig zuſtandegekommen an.“ 

Nachdem ſich nunmehr die ganze Olivaer Zeitungsmache als 
Bluff einer kleinen machthungrigen Schicht erwieſen hat, die eben 
nichts weiter kann, als nörgeln, iſt zu hoffen, daß die Eingemein⸗ 

Rank⸗ 
möchte 

noch als unumſchränkte 

  

dung ſchnell vonſtatten geht, damit das von den Deutſchnationalen 
Larentechnelchge Oliva endlich zur Ruhe lommt und ſich zu 
neuer Blüte entfalten kann. 

Rütionalismus und Internationalismus. 
Ein Vortrag in der zivniſtiſchen Organiſation. 

In einer aut beſuchten Verſammlung der hieſigen zioniſti⸗ 
ſchen Organiſation ſprach am Sonnabonb im Saale der Natur⸗ 
forſchenden Geſellſchaft Rechtsanwalt Dr. Schloßberg⸗ 
Königsbera über „Nationalismus und Internationalismus“. 
Das Wort Nationalismus, ſo führte der Redner aus, ſtehe zwar 
heut nicht in gutem Ruf, und doch ſtehe unſere Zeit beute mehr 
denn je in dieſem Zeichen. Der Beoriff Nation ſei das Ergeb⸗ 
nis einer Entwicklung aus Stamm und Volk und bedeute im 
letzten Sinne nichts anderes als eine ſtarke Intenſität des Ver⸗ 
bundenſeins mit der Geſellſchaft. Die Nation habe als Vor⸗ 
bEeſterhrruf, eine gewiſſe Kulturhöhe und numeriſche Größe; ſie 
erſtrebe ein politiſches Ziel, vas ſie in der ihm eigenen Art ver⸗ 
wirklichen will. Wenn ſich vamit ein Ideal verbindet, ſo ſpreche 
man von einer nationalen Bewegung, von Nationalismus. Die 
Nation ſei ein Ergebnis der Neuzeit, erzeugt durch die moderne 
Demokratie und die Ziviliſation. Nationalismus tönne nur 
entſtehen, wenn die weiteſten Kreiſe des Volkes am nationalen 
Leben beteiligt ſeien, wenn ſerner burch die von der Ziviliſation 
baunpeete Annäherung der Völker jedes Volt ſeine Eigenart 
ertennt. 

Der Nationalismus konnte nur entarten, durch das Zu⸗ 
ſammenſtreben von Nation und Staat. Dadurch führte er die 
Nattion zur Vergewaltigung anderer Nationen. Der Verſatller 
Katier habe jedoch gezeigt, daß die reſtloſe Identifizierung von 

ation und Staat unmöglich ſei. Es ſei bezeichnend, daß auf 
Verſailles in kurzer Folde Locarno folgte, das den Bankerott 
eines entarteten und überſpitzten Nationalismus bedeute, in der 
Erkenntnis, daß Nationen und Staaten miteinander verknüpft 
und auf einander angewieſen ſeien. 

Die internationalen Banve ſeien heute groß. Sie ſeien feſt 
geknüpft durch Wiſſenſchaft und Rellgion, getragen vom inter⸗ 
nationalen Kapitalismus und nicht zuletzt vom internationalen 
Sozialismus. In ſeinen Anſängen ſtand der Sozialismus dem 
Nationalismus durchaus feindlich gegenüber, heute jedoch ſei 
die Sozialdemokratie keine abſolute Gegnerin mehr, da der Ar⸗ 
beiter am nationalen Leben beteiligt ſei. Aber zum Inter⸗ 
nationalismus führen verſchiedenartige Wege. Jede Nation 
lege Wert auf ihre Eigenart und der Weg der einzelnen Natio⸗ 
nen zum Internationalismus, das heißt zur Konſtituierung der 
Menſchheit, entſpreche der Elgenartigkeit der Nation. 

Nach dieſem Ziele ſtrebe auch das jüdiſche Volk, das für 
dieſe Auſgabe beſonders geeignet ſei durch die Stärke der Idee, 
die bereits im altteſtamentariſchen Prophetismus zu finden ſei 
und burch die Verbreitung über die ganze Welt. Die nationalen 
Juben verlangen Paläſtina in 7 nicht als Staat, ſondern als 
eimatboden, um den Wurzeln der eigenen Kraft nahe zu fein. 

Der Kampf zweier CTitanen. 
Die Ringkämpie in der Meſſehalle. 

Zwei Ringer mit Titanenkräften ſtanden ſich geſtern in 
der Meſſehalle gegenüber. Weltmeiſter Hans Schwarz, 
268 Pfund ſchwer, und Tom Jackſon, 286 Pfund ſchwer, dazu 
die entſprechende Größe. Beide Ringer verſuchten mit allen 
erlaubten, Jakſon ſogar mit unerlaubten Griffen, zum Ziele 
zu kommen. Mit ungeheurer Kraft jetzten ſie ihre Kravatten, 
Schwünge uſw. an und gerieten oft genug in eine ſchwierige 
Situation. Größerxe Routine und Schnelligkeit brachte 
Sch:varz ſchließlich den Sieg. Er faßte einen Untergriff von 

poru, minutenlang wehrte ſich Jakſon, doch gelans es ihm 

nicht, den Griff zu ſprengen. Mit unwiderſteblicher Gewalt 
wurde er auf beibe Schultern gezwungen. Der Beifall des 
äußerſt zahlreich erſchienenen Publikums durchbrauſte 
minutenlang die Halle, Jakſon forderte Schwarz zum Ring⸗ 
kampf im freien Stil heraus, bei dem jeder Griff erlaubt iſt. 

Einen lechniſch intereſſanten, ſehr ſchnellen Kampf 
lieferten ſich die beiden ſümpathiſchen Ringer Bierholz und 
Naber. Vermöge ihres gediegenen Könnens war der Kampf 

ziemlich ausgeglichen, wenngleich ſich die größere Gewand⸗ 
beit Nabers doch bemerkbar machte. Nach 25 Minuten hob 

Naber ſeinen Gegner aus dem Stand heraus, drehte ihn 

einige Male in der Mühle und legte ihn dann auf beide 

Schultern. 
Gegen den holländiſchen Rieſen Frenken trat Gerikoff 

mit ſeiner verbundenen Wunde an. Troßz der ſchweren Be⸗ 
kinderung lieferte er in anerkennenswerter Weiſe einen 
ſportlichen Kampf. In der angeſetzten Zeit von 30 Minuten 
war der Kampf nicht zu Ende und mußte unentſchieden ge⸗ 
geben werden. Auch der nächſte Kampf, Laſarteſſe gegen 
Elliot, endete unentſchieben wegen Ablauſs der Poliößei⸗ 
ſtunde. 

  

  

    
  

    

  

     Die Schulpflicht 
blinder und taubſtummer Kinder. 

Krankenverſicherung. 
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß 

   
    

  

Der Plalatwettbewerb für die Kochnunſtausſtenung. 
Auts Anlaß der Großen Ausſtellung für Koch⸗ 

kunſt, Hotel⸗ und Gaſtwirtsgewerbe, die in der 
Zeit vom 30, April bis 2. Mai in der Meſſehalle Technik ſtatt⸗ 
indet, und in der Danziger Großfirmen ihre Erzeugniſſe auf 
em Gebiete modernen Küchenbetriebes in welteſtem Unifange 

auszuſtellen gedenken, war ein Preisausſchreiben 
zwecks Erlangung eines wirkſamen Reklameplakates veran⸗ 
ſtaltet worden. In dieſen Tagen iſt nun die Prämiierung er⸗ 
folgt, über die u. a. Prof. Phleps von der Techniſchen Hochſchule 
zu entſcheiden hatte. Von den 62 Einſenbungen konnten 
nur verhältnismäßig wenige für eine Preiszuerkennung in 
tuüprſe Wahl gezogen werden, da eine ganze Reihe von Ent⸗ 
würſen, ſei es durch verwirrende Ueberladung der Fläche, ſei 
es durch dilettantiſche Ankonzentration der Lintenführung vder 
durch uncharakteriſtiſche Motivwahl den Anſprüchen einer ver⸗ 
wöhnien neuzeitlichen Plakatkunſt nicht zu eutſprechen vermochte. 

Für den erſten Preis (im Werte von 200 Gulden) einigte 
man ſich auf den Entwurf des Maler! Blaſchke, auf 
weißem Grunde leuchtet das rotbraune feiſte, verſchmitzt 
lächelnde Geſicht eines Kochs heraus, den man ſich als vor 
dem glühßenden Herde ſtehend in Ausübung feiner leckeren 
Arbeit vorzuſtellen hat. Eine einfache, überſichtlich klare und 
in dem Farbenkontraſt höch'it einprägſame Leiſtung. Nahezu 
ebenbürtig dieſem Blatte erſcheint der Entwurf von Läützow, 
dem der zweite Preis (100 Gulden) zuteil murde: ein Diener 
der Küche haſcht vorgebengten Körpers nach einem enteilen⸗ 
den Huhn, das Schwarz der Grundierung verhilft den weißen 
Figuren mit kräftigen Farbflecken in Rot (worin auch die 
Syrift gehalten iſt) zu ſtarker ins Auge ſpringender Wir⸗ 
k.rn. Der Troſtpreis von 50 Guldex wurde dem Kunſtmaler 
von Malottke hauptſächlich deswegen zugebilligt, weil 
er ſich mit mehr als zehn Entwürfen bemüht hatte, über 

Dürfte jagen wir: Mittelmäßigkeit ſelbſt der Laie ſtaunen 
ürfte. 

Ohra. Gemeindevertretung. Am Donnerstag, 
den 4. März 1026, nachmittags 6 Uhr, findet im Rathaus 
eine Gemeindevertreterſitzung mit nachfolgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Einführung eines Gemeindevertreters, 
2. Hanshaltungsanſchlag für 1926, 3. Wohnungsbau 1926. 

In nichtöffentlicher Sitzung ſtehen Verpachtungen zur 
Beratung. 

Verſummlungs⸗Anzeiger. 
SMPD., Volkstagsſraktion. Dienstag, den 2. März, abends 7 Uhr: 

Sißung im Volkstag. 

Verein Arbeiter⸗Ingend,. Heubnde. Dienstag, den 2. März 
1926, abends 7 lihr, Vorſtandsſitzung. Das Erxſcheinen 

eines jeden iſt Pflicht. Dienstag, abends 8 Uhr, im Heim 

Volkstanzabend. 

Verein Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. Dienstag, den 

2. März, abends 6 Uhr, im Heim Wiebenkaſerne, Eingang 

Fleiſchergaſße: Funktionürſitzung. Miktwoch, den 3. März, abends 
7 Uhr, im Heim: Fragekaſtenabend. 

SPD., Ortsverein Danzig⸗Stadt. Mittwoch, den 3. März, 

abends 7 Uhr, im Fraltionszimmer (Volkstag): Situng 

des erweiterten Vorſtandes. Jeder Bezirk muß 

vertreten ſein durch den Vorſitzenden und Kaſſierer oder 

deren Stellvertreter. Der engere Vorſtand tritt eine Stunde 
früher zuſammen. 

Satiler, Tapezierer. Mittwoch den z. März, abends 7 Ubr, 
Mitgkiederverſammlung im „Blanken Tonnchen“. 

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten uſw. Ortsgruppe Zoppot: Ver⸗ 

ſammlung am Mittwoch, den 3. März, abends 7%½ Uhr, im 

Kaiſerhof, Seeſtraße. Tagesordnung wird dort bekanntgegeben. 

Sonſt finden die Verſammlungen, wie immer, jeden iitwoch 
nach dem Erſten daſelbſt ſtatt. 

DMV. Bauſchloſſer und Eiſenkonſtrukteurel Mitkwoch, den 3. März, 

abends 7 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe, Karpfenſeigen 26, Zim⸗ 
mer 14: Dringende Verſammlung. 

DMW. Kolegen von den Firmen Klawitter, Neubäcker, Gebr. 

Heyking! Donnerstag, den 4. März, gleich nach Feierabend, 

47% Uhr, im Gewerlſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, Saal, 1 Tr.: 

Wichtige Verfammlung. 

SeeD., Zoppot. Mitgliederverſammlung Donnerstag, 4. März, 

75% Uhr Vabends, im „Kaiſerhof“ (Eichendorffſtraße). Tages⸗ 

ordnung: 1. Bericht vom Parteiausſchuß; 2. Bericht der Stadt⸗ 
verordneten; 3. Parteiangelegenheiten. 

Arbeiter⸗Bildungsausſchuß. Donnerstag, den 4. März, abends 
7 Uhr: Sitzung im Parteibüro. 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil i. V.: Franz Adomatz für Inſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag von 
J. Gehl & Co., Danzig. 

  

  

  

      

  

  

  Friſch eingetroffen vrima 

Speiſekartoff. 

  

Auf Grund des Geſetzes über die Beſchulung 
blinder und taubſtummer Kinder müſſen alle 
mit dieſen Fehlern behafteten Kinder den in 
den Anſtalten für blinde und taubſtumme 
Kinder eingerichteten Unterricht beſuchen. 

Die Eltern, Pfleger, Vormünder werden 
aufgefordert, die blinden und taubſtummen 
Kinder, welche bis zum 1. April d. J. das 
4. Lebensjahr vollenden, 

am 18., 19. und 20. März d. J. in den Stun⸗ 
den von 8.—11 Uhr vormittags in unſerm Ge⸗ 
ſchäftshanſe, Rathans Langgaſſe, 2 Treppen, 
Zimmer Nr. 28 [Schulkontrollel, unter BVor⸗ 
lage des Geburts⸗ und Impficheins anzu⸗ 
melden. 

„Die in den Vorſtädten wohnenden Kinder 
können an denſelben Tagen in ben Stunden 
von 8.—10 Uhr vormitiags in der Volksſchule 
ihres Bezirks bei dem Schulleiter, unter Vor⸗ 
lage der Geburts⸗ und Impfſcheine, angemeldet 
werden. ů 

Ueber die Einſchulung der zur Anmeldung 
gekommenen Kinder wird ſpäter Beſchlut ge⸗ 
faßt werden und entiprechende Mitteilung er⸗ 
gehen. (21 4 

Die Unterlaſſung der rechtzeitigen An⸗ 
meldung eines Kindes hat die geſetzlichen 
Zwangsmaßbßregeln zur Folge. 

Danzig, den 20. Februar 1926. 

Der Seuat, Schulabieilung. 

Lefeentliche Verſte'germg. 
Am Mittwoch, den 8. März 1926, vorm. 
2. Uhr, verſteigert das unterzeichnete Amt 
nieiſtbietend in der Reiterkaſerne, Weiden⸗ 
gaſſe 2. Waren, für die gemäß § 83 des Er⸗ 
kaffes vom 13. 12. 1920 die Sollgefälle nicht 
rechtzeitig gezahlt worden ſind, ſerner ein⸗ 
gezogene Sachen, darunter: 

19 Kiſten Marmelabe, 26 Stüc Schiffs⸗ 
laternen fir Spiritusgebrauch, Bekleidungs⸗ 
ktülcke x. a. 21¹ 4 

Lollamt I füir Straffachen. 

  

  

die beitragspflichtiaen Arbeitgeber, welche 3 
und mehr verſicherungspflichtige Perſonen be⸗ 
ichüftigen. die Krunkenverſicherungsbeiträge 
für den Monat Februar d. J. bis zum g. März 
1926 unter Beifügung der Zahlungserklärung, 
ſowie unter Angabe der durch Runbſchreiben 
mitgeteilten Kontonummer zur Vermeidung 
koſtenpflichtiger Mabnung an unſere Kaſſe ein⸗ 
zuzahlen haben. Die Jahlungserklärung iſt 
zum Zwecke der Ueberſicht über die ausſtehen⸗ 
den Beiträge auch dann einzureichen, wenn die 
Zahlung nicht mit der Einreichung der Zah⸗ 
lungserklärung verbunden wird. 

Außerdem weiſen wir noch darauf hin, daß 
die Vervpflichtung zur rechtzeitigen An⸗ und 
Abmeldung der Verſicherten linnerbalb drei 
Tagen nach Beginn und Ende der Beſchäfti⸗ 
aung) auch für diefenigen Arbeitgeber fort⸗ 
beſteht, die die Beiträge nach dem wirklichen 
Arßbeitsverdienſt abführen. Bei nicht recht⸗ 
zeitiger Abmeldung ſind die Beiträge nach wie 
vor gemäß K 47 unferer Kaßenſatzung bis zum 
Eingang der vorſchriftzmäßigen Abmeldung 
kortzuzahlen. 

Da die Arbeitaeber noch vielfach mit der. 
Abeührung der Beiträge für Vormonate im 
Rückſtande find, erinnern wir an baldige Zah⸗ 
lung mit dem Hinzufügen, doß die Unter⸗ 
lafung der. Zablung mit weſentlichen Nach⸗ 
teilen für die Arbeitgeber verbunden ſein kann 
und pünktliche Zahlung in ihrem eigenen 
Intereſſe liegt. —— 

Wir machen außerdem noch bdarauf auf⸗ 
merkſam, daß die Arbeitgeber auch für richtige 
Angaben in den Lohnbeſcheinſannaen für die 
Verſicherten zum Zwecke der Erßbebung pon 
Barleiſtungen haften und unrichtige Angaben 
zit Erſasanſprüchen gegen die Arbeilgeber 
führen können. (21 42 

Danzis, den 1. März 1926. ů 
Der Vorſtanb ů 

der Allgemeinen Ortskraukenksſte in Danain.   Jopengaffe 52. Fernſpr. 3121, 3457. 

Stle Feiſhbrihe 
ſchätzt alt und jung. 

1½ Liter kochenden Waſſers — 

ů aus Magai's 
  

Ohne langes Auskochen teuren 

Suppenfleiſches erhält man vorzügliche Fleiſchbruhe im 

Augendlick — nur durch Aufläſen eines Würfels in 

— Fleiſchbrüh⸗Würfeln 
  

und der gelb⸗roten Packung 
  

Fieisn 
Wirtel 

( echt mit dem Namen n-n 

  

K Iwürfel 

  

Bötichergaſſe Ar. 3 
ca. 1140 am große Keller⸗ nnd Lagerräume 
nebſt 2 Bürozimmern zu Geſchäftszwecken zufü— 
vermieten. Angebote mit Preis bis zum 

10. März 1920 nach Danzis, Eliſabethkirchen⸗ 
gaſſe Nr. 8, Zimmer 11. 12¹ 430 
Danzig, den 2. März 1928. 

Städtiſche Grundbelitzverwaltung. 

SOOOOeeeeeeeeesees 

Süche vr iüeĩ ſecre Düumer 
mit Küche oder Küchenanteil, 

  

Taube, Danzig. Sühnerberg 9, 1 Treppe. 
2%%%%e 

Spottbillig! 
laue Kammgarn⸗Anzüge, 

Hee⸗ und Duntle An⸗ nge 

arg. 1. * eel W0 

Pianinos 
verm. Pianohaus Preuß, 
Leil.-Geiſt⸗Calle —. 1— 

Tauſche 
Mähmaſchine gegen Da⸗ 
menfahrrad, Honigsmann   Zoppot, Südſtraße 33. 

    

    
     

  

ELoigiaſt zu haben bei 

Dahmer, 
B1i. S 

Spottbillig! 
Arbeiter⸗Jacken 3,5 G., 
Manch.⸗Hoſen 13,50 G., 
ee 2 G, 

Adebarg. 1. Rähe Haßfen⸗ 
gaſſe. (207Ula 

         

    

   

       
    

  

Einf. Gürtuer 
zur Anlegung eines kl. Gar⸗ 

t. Laugf., Broſen. 
e Mä ( 

Möbl. Zimmer 
frel Pfeflerttadt 19, 1. 

Muübl. Zimmer 
jan 1 oder 2 Herren zu 
verm. Hundegaſſe 60, 1. 

  

Beſohlanſtalt 
Johannisgaſſe 7, liefert: 
Herren⸗Sohlen.. 3,00, 
Damen⸗Sohlen.. 2,80, 
Kinder⸗Sohlen ... 200. 

Beleidigung 
v. Herrn Rehbein zurück⸗ 
genommen. (20 6990 

rau Gruhn, 

Eſperanto⸗ 
Unterricht 

ertellt W. Machalinſti, 
Dominikswall 2,   Scuterrain. (1s 71



Stadttheater Danzig 
Am 26, Februar d. Js. verschied 

nachkurzem,schwerem Krankenlager 

Herr Kaufmann 

Anaonöime 
Der Veratorbene gehörle dem 

Verwaltungerat der unterzeichneten 
Behörde seit der Errichtung an. Er 
hat an der Durchiührung ihrer Auf- 
gaber und an der Einrichtung der 
Anatult wertvollen Anteil genommen. 
Jeine eachliche Arbeit und sein 

hiebenswürdigerCharakter werden in 
allen beteiligten Kreisen unvergessen 
bleiben und sichern ihm bei uns ein 
ehrenvolles Andepłken. 

Danzig. den 1. März 1926. 

Das Dlrsktorium unti de Verwaltungsre! 
ther Londesvetsierungsanstalt 

tur Angestie, Ita. 

Frank 
Oberreglermeemt, nelly Vorettzender. 

  

. — 

Große Anͤtion Fleiſchergaſſe 
Donnerstas, den (. Märs 1926, vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage gebrauchtes 

herrſchaftliches Mobiliar, 
und zwar: 

Herrenzimmer⸗Einrichtung, 
beſtehend aus: Eles. Bücherſchrank, Schreib⸗ 
tiſch mit Seſſel, Umban, Leder⸗Alubaarnitur, 
Herrenzimmer⸗ u. Rauchtiſch Stühlen, elektr. 
Krone, Teppich und anderem; 

Speifezimmer⸗Einrichtung, 
beſtehend ans: Eleg. Büfett, Kredenz, Speiſe⸗ 
(0 0 12 Stühlen, Standuhr, Krone, Teppich 

Schlafzimmer⸗Einrichtung, 
beſtehend aus: Ankleideſchrank mit Spiegel, 
Bettſtellen mit Spiral⸗ u. Anflegematr., Waſch⸗ 
toilette mit Spienel, Nachttiſchen mit Schränk⸗ 
chen, Chaiſelongne und anderem: 

elenantes Iungmäbchenzimmer, 
beſtehend aus: Schrank mit Spiesel, Doppel⸗ 
beitſtellen mit Matr., Waſchtvilette mit Spiecgel, 
Nachttiſchen. Ziertiſch, Stühlen und anderem; 

jaſt neue Küchen⸗Einrichtungen, 
Iteilig, viele and. Wohnzimmermöbel, wie: 
Modernes Speiſegimmerbüfett und Anrichte, 
große Speiſetafel, Kleider⸗ u. Wäſcheſchränk⸗, 
eleg. Bücherſchrank leichen), Rohr⸗ u. Sorb⸗ 
möbel, Rauch⸗, Näh⸗, Zicr⸗ und andere Tilche, 
Steb⸗ n. Nachtlamp., Kroncn. Chaiſ⸗Innancs. 
Spiegel, Pancelbretter, Beitſtellen mit Matr., 
Flurgarderoben, Gemälbe, Bilder, Tepniche, 
Badewanneé, Gardinen. Decken, viele Gla⸗ 
Porzellan⸗ u. Hansgeräte. Brillantrin 

mehrere Marken⸗Speiſeſervier 
ſſehr reichh-Atig), 

jaſt neue Spazier⸗Krerdegeſchirre 
und ſehr vieles andere meiſtbietend gegen Bar⸗ 
zablung verſteigern. 

Beſichtigung der Sachen eine Stunde vor 
der Auktion. 

Siengnmund Weinberdn. 
Taxator, vereidiater, öffentlich angeſtellter 

Anktionator. 
Danais. Jppengafe 13. 

Fernſprecher 6623. 

Anktionsauftrãae 
werden täglich in meinem Büro, Jopengafte 
Kr. 18, auch telephoniſch (6633), entgegence⸗ 
nommen, auch find Beiſtellungen von Mo⸗ 

biliar und anderen Sachen geſtattet. 

2 2 — 2 
edania- fheater 

Danzig, Schüss eldamm 838s 
Ab beute 2 große Semsatinnaschlaper 

Marcco der Mann der Braft in 

Die Besfie von Han Silos 
———— 

Ein Leibames Urerld-Aberever in 7 rirrigen Alten 

Lor Havr as LauG Farin 
7 ½ She Ad Siee Maerhesfiche Akle 

Täglich: Jugand-Vorstellung 
Erwerbelser bäben au allen Merkisen zu AMr- 
Vers'-eilung 2 PGscaen suf 1 Ernhl Skert ZüilA 

  

Intendant: Nudolf Schaper 
Heute, Dienstag, 2. Mürz, abends 7 Uhr: Txglich 4 Uhr 

Dauerkarten Serie I. 2 Sonder-Schlager in Urauführung Danzig ů Lii — gibt laufend billiast ab 
A 1 d 0 Der Schiatwagen- Schwerenoter Harry Lledtke in Gustev Dahmer 

Große Oper in 4 Anten von Giuſeppe Verdi. Lazer Hopfergsse 43 
in Diust chlan Lein Brauns 00 Hans Schmid Er ULD e 0 ů0 Tel 1769 u 3785 E 

D tuſikaliſche Leitung: Brunod Vondenheff. Eichener Drelielltger 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10¾ Uhr Das kompliziette Liebesabenteuer nes Schafwagen-Kontrolieut s Anlleideſchrant, 
Nittwoch, 3. März, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ In 5 Al vπ 

Ia Plerdehöäcksel 
doppelt gestebt 

Ia E mbSHOn 
soWie sämtliche 

Sonntage 3 Unr [Futtermittel 

eichene Beilgeſielle, bil⸗ 
Karien haben keine Gütltigkeit. Zum letzten Male Der drolligste Lustspielschlager der Saison u verkaufen. 

0 „, Frauengaſſe 34 „Der Kreidehrels“, 
In den Hauptrollen: Barry Lied ke, Hanni Welhe, Heige 

Molancer, Ma.y De·schaft u. a. 8 Eichlerei. 
Berlin, Die Fledermaus“., Opereꝛte (Etſenſlein Dauu der hervorragende Terra-(oumonti- Pilm: Chaiſelongues, 

Donnerstag, 4. März, abends 7½ Uhr: Danuer⸗ 
Karten Serie III. Gaſtpiel Bans Batteur⸗ 

  

Hans Batteux als Gaſt.) Sofas in Plüſch und Go⸗ 

Ihr schlechter Ruf fs, * vertauf. Heil.⸗Geiſt⸗Gaſſe 
Messehalle Iechnik Ein ſeine- u. pikantes Drama a d. englischen Geselscpalt in 6 Akten Nr. 90. (20 555a 

Heute, Dienstag, d. 2. März, abds. 8/ Uhr in den Hauptrollen: Litsan Hall-Davis und Fay Sompton Alt⸗Danz. Schreibtiſch, 
K geſchn., Kleiderſe r. A— 21½ EIn Huslese-Programm von seliener Hüte L.Lunder. NauI.22 

Dio Wiedeisufaehme des EsbchelimEeupi-, 
Mere eichene Amrichte 

  

Peüiz Siolzenwald geg-n Tom Iacksen 
Europameisler Exsen matral Nmgerrle-- 

Slolxenwald hat die Er, Mirung 2lL Sleger infolge Discval 
brberyng Jack,ons abgelehnt und die Kommiesion gebeten. 
vochwals mit Jackson gingen zu durfen, nin eib einand 
trelen Rerullat festzustellen. Jachaer Marnuf hingewirsen 

worden. die verbatenen Grilie zu unterlanse⸗ 

Salvator Chevalier gegen Anton Gerlkofi 
Champion Frarhs. Eorapameſzier Polen 

Nur heute und morgeni 

billig zu verkaufen. 
Wolff, Frauengaſſe 88. 

Tiſchlerei. 

Schw. Nſaitiges Piano, 
guler Ton, ſchiwarz. Her⸗ 
renzimmer 580 G., aut 
einz. nußb. A, 
95 G., neues, hölz. Kit E 

Dor croßle Entuchelaunmmhempf 2 Der 21 5fte UI2-FEIIm des Jabrea derbetigeſt, 60. G., bieun braun. Helchen Bücherſchr.   

ů 
:Hustav Haher gegen lans char 
EL vnt Scheaes im Hiridiemn,.Eiger zeven Srel- t ; Der Mann im Sattel Leilgis. a — 

2 Mböglich, Naber ais aemen lririen Peener in der vera n 
2 berien Zeit 2b. — ap erterderlen dleser Ei Nach dem Romu der Berliner Illustrierlen Zeitung Nr. 52, Pv. E.2. n Lanng: 

Ein deutscher Großf'lm, der zu den besten dleser Saison züählt! Klub ͤ 2———L2re Seseeee-- 
Gabriel Lasartessce gegen Hans Zileh 

Wellweister Faalreich M hieninzer Oestemelen 

Vorverkaut bei Gebr. Freymann- Kohlermarkt 
  

  

Inval den gegen Zimen ünd unte Sicherheit (20390 

200 Gulden leihen? 
Angeboie unt. 3860 an die Exped. der Volksſtimme. 

Auherdem fler grohe Lustsple smlager 

Das Geheimnis der Liebe lig, zu verkauf. (20 8040 

Sehon ab Donrerstag: FRIODENCUS REX Schw würde einem in . Piano. 

N U Die Muhle Vont Sanssoucl Same. 15 „ E verkaufen. Lgf., Klein⸗ 
Qainmer-Weg 10à Pt. li2. 

mit Norma Talmadge 

u. Chaiſelongue nur bil⸗ 

10 Stühle 
ſehr billig zu verkauf 

uüe Wude . 
Billige Ausſteuer! 

ů Nußb. Kleiderſchränke x. 
Vertiko von 75 G. an, 

— Chuiſelongue v. 450 G. an 

Flüſchfofa z. klapp., Kü⸗ 
ů cheneinrichtung u. a. m. 

Die schmadthafieste 3- ennis Cligarette 

Cigarettenfabrik „Stambiz!“ J. Bor9 A.-G. 

Vorſt. Graben 33a. part. 

Dunkeleichene Stühle, 
Vertiko, Vetten verkäufl. 

Laf., Hauptſtraße 8, p. I. 

Eiſernes Kinderbetigeſtell, 
ü Betroleumkocher 
zu verkaufen (20 7290 

10 
é Kleine Gaſſe 5, 2 Tr. 

  

  

Die besten Woins vom Fon 

  

Mar Fleiſcher Nachf. 
Seai, morsssene n 

DER WOLDT& 
Die Arbeitswelt der Technik 

Das 6. Bücherkreiswerk 
13t1 soOeben ersehienen! 

eeERE eeDEAhe ürE 
ESAhIStelle⸗-Der Büächerkre13& 

Za beBehen darck: 

LeehhasüiunE anzisger Volhsslimme 
AE Spendhens 6 uui Faadiegasee 32. 

Junge, kräftige (20635 

Obſtbäume 
imm Anpllanzen, offeriert 

Särtnerei Amſelhof, 
Heubude, Dammſtraße 35. 

Telefon 7846. 

Kinderbadewanne 
zu verkaufen. (20 5830 
Ferberweg 10, 1 Tr. r. 

Briefmarkenfammlung 
Eutopa 

14 Weiterjammeln, preis⸗ 
wert zu verkaufen. 
Stittsgaſſe 6, part. Iintfs. 

Feuerbach 
Weden, 1. Faſſung, Uug 
Kapie, abzugeben. Ang. 
u. 5403 a. d. Exp.   
— geörauchte, zu kauf. 

Ang. u. 5404 d. 
W.i. ü. Volssſt. 

21⁰ 

  

Das cianhbore Seifenpulver- 
  

SYGßie éroiebighel und 
heagencE Lasehuire 
Eing ]! Oixin isi fir ſecdes 
MHMerfahren geeigmt 
Besoπers yleilfeft au 
fl- Masmnepuefhe E 

  

Suche Nenfahrwaſſer 
us n KSeeis n. 28 

iS u. 28 a. 
Geicht. Barndirsg. 32 

meine Voßnung, 
Stube, Küche. Boden u. ————— wöchenilich von Siall, warm, a. Sandweg, Kski. Bimmer 

———— 

1 . 
ben. Saute⸗ 

  

Elekir. Aulasen 
  

Hauſe, 
— Suche gleiche Straße 

— Eberg 14. —— gleiche in Danzig. an 1 oder 2 Herren auch 
I. 5401 a. b. Exp. an Lniet S80 

zu vermieten. 

neine Bechn, beh. aus ümtdeafe 2 i. 
e u. 
geg. Weü Merienkrm zu verm. Baumgartſche 
Wehanfe. 3. Nähe Krenl. Salfe2--r- 
üis Möbl. Zimmer 

mit 2 Betten zu vermiet. 
un? er, gein . Kreis u. 5100 Fauigraben 607 3.   

E. Eeder, Slektr. n. Sas, 
Seßchart. z. n 3⸗-Zum-⸗Sohn, u. 

254 u. E. Eeh bö,er   0 „Vorksſt.“.¶ Paradit Ee 819, 2 Tr. 
gut möbl. Vorderzimmer 

Pe Behuisj än vermieten. (20 Z18 

e Lei gSuul abbl.Sumier 
„B. ISchüfſeldamm 80, 3, L. Ifrei Schmiedetzafſe 10, 4. 

  
—
—
—
—
—
—
—
—
—
—
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